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Hans Venedey
’s Appell zur sozialistischen Einheit

Oie Sozialdemokratie muß sieh der historischen Aufgabe gewachsen zeigen
Auf dem Parteitag der KP Südwürttemberg und

Hohenzollern in Ebingen , sprach am Sonntag der
ehemalige hessische Innenminister Hans Vene -
dey (Konstanz) . In seiner vom stürmischen Bei¬
fall der Delegierten mehrfach unterbrochenenRe¬
de führte Venedey , der ein führender Sozialdemo¬
krat gewesen ist , (bis er wegen seiner Einheits¬
arbeit ausgeschlossen wurde) u. a. aus : Die Ein¬
heit der marxistischen Parteien, die Einheit aller
Werktätigen hat sich im Osten Deutschlands ver¬
wirklicht. Der große Gedanke der Arbeitereinheit
ist im Begriff nun auch im Westen licht nur die
Köpfe, sondern auch die Herzen aller Marxisten
und aller Werktätigen zu gewinnen . Es wird be¬
hauptet , daß die Kommunistische Partei sich nur
deswegen für die Einheit einsetze, weil die KP
damit die einzige Möglichkeit für ihre weitere
Existenz sehe. Ich habe mich im Laufe der letz-

Jugend und Säuberung
Wie wir erfahren ist in den nächsten Tagen

eine Verordnung zu erwarten , durch welche die nach
dem 1 . 1 . 1919 geborenen Jugendlichenvon den Be¬
stimmungen des Säuberungsgesetzes, ausgenom¬
men werden sollen, sofern sie nicht Hauptschul¬
dige oder Belastete nach dem Gesetz sind. Ebenso
ist eine Amnestie für kleine Pgs in Vorbereitung.

ten Monate gründlich überzeugt, daß es den Ge¬
nossen der KP mit ihrer Einheitskampagne kei¬
neswegs um taktische Manöver geht, sondern daß
es sich hier um eine ernste Frage der gesamten
Arbeiterbewegung und darüber hinaus um die
Sache Deutschlands handelt. Die letzten Wahlen
haben bewiesen, daß . die KP nicht im Sterben
liegt, sondern ganz im Gegenteil durch ihre Auf¬
wärtsbewegung gewissen Kreisen erhebliche. . Sor¬
gen macht. Ich b .n immer wieder überrascht mit
welcher Leidenschaft die Einheitsfrage auf den
kommunistischen Parteikongressen unter Bei-' seitelassen jedwede/ parteiegoistischen Ziele be¬
handelt wird und daß rein sachliche politische
Üeberlegungen die Triebkräfte sind.

Ich selbst , der ich zwanzig Jahre lang aktives
Mitglied der SPD gewesen bin und aus dieser
Partei gezwungenermassen ausscheiden mußte,
nehme meine Aufgabe für die Einheit zu wirken
überaus ernst . Das, was wir gemeinsam bekämp¬
fen ist nicht die SPD , welche wir weder zerschla¬
gen noch ruinieren wollen — wir wollen uns ja
mit ihr vereinigen — , sondern der verhängnis¬
volle falsche Kurs, der ihr aufgezwungen wird.
Wir sind und woben Marxisten bleiben und be¬
kennen uns zum wissenschaftlichen Sozialismus.

Wenn wir die heutigen Situationen analysie¬
ren , so zeigt die geschichtliche Betrachtung, daß
die Niederlage der Arbeiterbewegung vor dem
Faschismus intihrer Spaltung begründet lag . Wir
ziehen daraus die Konsequenzen, daß die Einheit
notwendig ist . Die Reaktion in Deutschland ist
nicht beseitigt und in Politik, Wirtschaft und Ver¬
waltung herrschen die alten Kräfte. Gegen die ge¬
schlossene Front der Reaktion kann nur die ge¬
schlossene Front aller Sozialisten den Sieg er¬
ringen.

Wir widersetzen uns der billigen Stimmungs¬
mache gegen eine Besatzungsmacht. Leere natio¬
nalistische Demonstrationspolitik gegen eine Be¬
satzungsmacht hat bei den Spießbürgern Erfolg.
Wir wissen, daß wir nur eine Chance haben aus
dem Chaos herauszukommen, wenn wir mit den
Besatzungsmächten loyal Zusammenarbeiten. So
waren die damaligen Wahlen am 20. Oktober in
Berlin das Ergebnis einer solchen Demonstra¬
tionspolitik , während die Wahlen jetzt für die
Gewerkschaften in Berlin den Beweis gebracht ha¬
ben, daß daß' werktätige Volk auf Seiten der so¬
zialistischen Einheit steht Auch im Westen gibt

tagt öfe Htauecn nleftec
Don Kolter BdjmH ^

fegt Me mauern Meiler, Me uns treuneu !
Sdiranhen , Me ber Brgtnobu jmifdjen uns etftuL
tat mir frei uns an 'fdiouuuni erkennen :
Untrer BruD entringt Pdi gleidter Seimfudtt Ruf.
fegt Me mauern Meter, Me uns trennen !
Jetem non uns mar es unerbittüdi Mar,
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fegt Me mauern Meter, Mt uns trennen !
Rat ber Biitk t s gleidie 3iel ins Rüge fattl
Sttrtidi moilen mir uns mietet Brüter nennen !
fange Ijaben mir mie Jeinte uns gelpttl
fegt tu mauern nUter , Mt uns trennen !
ffinia moilen mir uns müli

'n uoll feibesMafl
tat bis nro*" Merk, tu tra - rair uns btkcMUl ,
unfern Ämtern eint lidjte 3ukunft fcbaffl

es eindeutige Symptone, die beweisen, daß die
Arbeiterklasse die Aufgabe der Stunde versteht.

Der Redner setzte sich dann mit verschiedenen
Vorwürfen, die erhoben werden, auseinander.
Daß die Einheitspartei keine totalitäre Partei
die niemand neben sich dulde, beweise ihre loyale
Zusammenarbeit mit allen fortschrittlichen Kräf¬
ten in der Blockpolitik der Ostzone,
während die CDU im Westen alles niederstimme,
was ihr nicht in den Kram paßt . Wer der KP den
Vorwurf mache, daß ihr Bekenntnis zur Demokra¬
tie unecht sei, der versteht nicht, daß die Situa¬
tion nach 1918 eine völlig andere war, wo die
Großgrundbesitzer , die Industriekapitäne und die
Generale an der Macht blieben und überaus ak¬
tiv waren. Damals mißlang die Entmachtung der
geschworenen Feinde der Demokratie vollends
und zur wirtschaftlichen Fundierung der Demo¬
kratie geschah nichts . Heute ist es eine spezi¬
fisch andere Situation. Wir sind für eine
kämpferische Demokratie und wo jemand den
Boden der Demokratie verläßt , hat er jeden An¬
spruch auf Demokratie verloren . Der Vorwurf
eine natiqnalistische Partei zu sein ist nichts als
übelwollende Verleumdung. Wir denken ernst
über die Zukunft des Volkes nach und sind über¬
zeugt, daß ohne wirtschaftliche und politische
Einheit Deutschland nicht leben kann . Wir wis¬
sen, daß unser Nachbarvolk Frankreich befürch¬
tet , daß die Einheit Deutschlands ihm gefährlich
werden könne . Aber gab es 1870 ein einheitliches
Deutschland, das Frankreich überfiel? Wir sind
der Ueberzeugung, daß - ein einheitliches Deutsch -*
land , welches eine starke einheitliche Arbeiter¬
partei zum Fundament hat , der stärkste Friedens¬
und Sicherheitsgarant für Frankreich wäre. In ei¬
nem föderalistischen Deutschland ist die Nazi -

Not und Entbehrung lasten auf un¬
serem Volk.

Viele unserer Söhne , Brüder und Vä¬
ter weilen noch fern der Heimat in Ge¬
fangenschaft . Noch gibt es keine Ge¬
wißheit über unser zukünftiges Schick¬
sal . Viele in unserem Volk sind noch
verzagt , mancher möchte darum ver¬
zweifeln , und sieht keinen Ausweg
mehr .

So aber denken die klassenbewuß¬
ten Werktätigen nicht . Sie wissen , daß
es einen Weg in die Zukunft gibt , trotz
aller Schwierigkeiten . Die Arbeiter ha¬
ben nicht nachgegeben in den Tagen
des Sozialistengesetzes , sie haben 12
Jahre lang in Gefängnissen , Zuchthäu¬
sern und Konzentrationslagern auch
dem Hitler -Terror getrotzt und gewußt ,
daß einmal der Tag kommen wird , an
dem sie den Kampf | ür das Recht der
werktätigen Massen auf ein men-

herrschaft groß geworden und im reaktionären
Bayern war ihre Brutstätte .

Wir brauchen ein klares Programm das dem
großen Ziele dient : der Verwirklichung der De¬
mokratie in Deutschland und der Erhaltung des
Friedens I Der Redner appellierte an die sozial¬
demokratischen Genossen , sich der historischen
Aufgabe der Einheit bewußt zu sein und ihr
ebenso selbstlos zu dienen wie die Kommunisten.
Diese Erkenntnis wachse heute in den Mitglied¬
schaften. Der Schritt zur Einheit ist notwendig,
wenn wir das werktätige Volk aus seiner Not er¬
lösen, die Reaktion schlagen und ein freies, fort¬
schrittliches Deutschland schaffen wollenI

Die Lage in Italien
Wirtschaftsplan der Kommunisten

Rom (Südens) . Der leitende Ausschuß der
Kommunistischen Partei Italiens hat eine Ent¬
schließung angenommen, in der der Ernst der
Wirtschaftslage des Landes und die Dringlichkeit
entsprechender Maßnahmen zu ihrer Behebung
unterstrichen werden. Die Entschließung schlägt
zu diesem Zweck vor : Stabilisierung des Lire,
Steigerung der Devisenrücklage und des Waren¬
austausches sowie Aufnahme ausländischer An¬
leihen für den Staat und die Privatindustrie.

*
Rom (Südens) . Die neuen Parlamentswahlen

werden voraussichtlich am 12 . Oktober stattfin¬
den , wie man in politischen Kreisen annimnrt.
Obgleich die Verfassunggebende Versammlung
grundsätzlich ihre Arbeiten am 24. Juni abge¬schlossen haben sollte , wird sie die Arbeiten
wahrscheinlich bis zum 31. JüU fortführen.

schenwürdigesl Dasein , für Freiheit
und Friede , auch offen wieder aufneh¬
men können .

Der 1 . Mai 1947 wird so für sie zum
Bekenntnis ihrer Entschlossenheit ,einer neuen Demokratie den
Weg zu bahnen und die soziali¬
stische Ordnung zu erkämpfen .

Sie wissen sich an diesem Tage ver¬
bunden mit den werktätigen Massen
der Völker in aller Welt , die heute
überall unter wehenden roten Fahnen
für Vö1kerversöhnung , ge¬
gen neue Kriegsgefahren de¬
monstrieren .

Die Arbeiter und Angestellten in
Deutschland aber geloben an diesem
Tage , daß sie alle Kraft einsetzen wol¬
len , um die vor ihnen stehenden be¬
sonderen Aufgaben zu erfüllen . Sie
kämpfen deshalb :

Feiertag - Kampftag
Di« kla&senbewußten Arbeiter der ganzen Welt

begehen den diesjährigen 1. Mai im Zeichen de*
Kampfes um den Frieden. Seit dem Jahre 1886
demonstrierten die Arbeiter aller Länder Jahr für
Jahr an diesem Tag im Zeichen der Solidarität
der Werktätigen, für Frieden und Sozialismus.

Seit 61 Jahren haben die Forderungen der Ar¬
beiter entsprechend der veränderten Situation
verschiedenen Charakter angenommen , ln den
kolonialen Ländern kämpfen heute noch die Ar¬
beiter um die Erhaltung des Achtstundentages . In
anderen Ländern haben die Erfolge der Arbeiter¬
bewegung dazu geführt , daß der 1 . Mai als
Staatsfeiertag gilt In der Sowjetunion haben di*
Arbeiter seit 1917 das Programm, das sich di«
sozialistische Arbeiterbewegung stellte , zum In¬
halt ihres Staatsaufbaues gemacht und das Leben
auf neuer Grundlage entwickelt Wofür die Ar¬
beiter der anderen Länder noch kämpfen , das ha¬
ben die Arbeiter und Bauern der UdSSR schon er¬
reicht

Wir sind heute die Zeugen eines verstärkten
Ringens zwischen den Kräften des Fortschritts
und des Friedens auf der einen , der Reaktion und
neuen imperialistischen Machthungers auf der
anderen, Seite. Es geht darum , wer in den ver¬
schiedenen Ländern den entscheidensten Einfluß
auf die Geschicke des Staates , der Wirtschaft und
Politik ausübt , die alten Kräfte der Finanz- und
Industriemagnaten oder die Volkskräfte , die Ar¬
beiter, Bauern, die Handwerker und die Geistes¬
schaffenden. Die Ereignisse ln Amerika , Großbri¬
tannien, Frankreich, -wie in den Ländern Südost¬
europas sind ebenso ein deutlicher Ausdruck
dieses vor sich gehenden Kampfes, wie das Rin¬
gen der Freiheitsbewegungen in Indien , China,
Palästina usw. um ihre Selbständigkeit Der
Kampf um Frieden und Sozialismus geht daher
unter den neuen Bedingungen weiter wie all die
Jahre zuvor. Je gewaltiger und einheitlicher der
1. Mai als ein internationaler Kampftag durchge¬
führt wid , um so besser werden die Vorausset¬
zungen der neuen Friedaisordnung in der Welt
sein.

Auch in Deutschland kommt es darauf
an , wer den entscheidenden Einfluß auf Staat
Wirtschaft und Politik ausübt . Unter den beson¬
deren Bedingungen der alliierten Besatzung * ha¬
ben wir darum zu kämpfen, daß die Werktätigen
zum entscheidenden Faktor in ganz Deutschland
werden. Großgrundbesitz, Monopolkapital und
die alte Bürokratie sind die Ueberreste einer ver¬
sinkenden volksfeindlichen Herrschaft Das Bür¬
gertum und seine Parteien haben die geschichtliche
Prüfung nicht bestanden . Ihre Herrschaft hat nur
Krieg und Unglück. Ausbeutung und Unterdrük-
kung für unser Volk und für andere Völker ge¬bracht. Die Aufgabe steht klar vor uns : ein
neues demokratisches Deutschland kann nur
durch die geeinte Arbeiterbewegung aufgebaut
werden und seine Freiheit und Souveränität er¬
langen. Wir sind vom Zukunftswillen erfüllt , ver¬
trauen d «r großen Sache aller demokratischen
Deutschen, glauben an die Initiative aller Arbei¬
ter und fortschrittlichen Menschen, sind bereit,
uns in den Dienst der Aufgabe zu stellen, un¬
serem Volk ein besseres Leben zu verschaffen
und ihm eine friedliche Zukunft zu sichern. Dl«
zukünftige Friedensordnung in Europa und der
Welt , das Wachsen der fortschrittlichen Kräfte in
allen Ländern gibt uns die Möglichkeit, uns unseT
eigenes Leben aufzubauen und Deutschland wie¬
der zu einem gleichberechtigten Glied in der Völ-
kerfamilief zu machen.

Am diesjährigen 1 . Mai werden wir uns Re¬
chenschaft geben , welches die Gründe und Ur¬
sachen sind, warum die deutsche Arbeiterbewe¬
gung in der Vergangenheit solch geringe Erfolge
zu verzeichnen hatte . Wir werden versuchen , Leh¬
ren daraus zu ziehen, die vor allem zur Ueber-
windung der Spaltung der Arbeiterbewegungmahnen, die auch heute noch in den Westzonen
die Reaktion ihre Triumphe feiern läßt . Wir wer¬
den uns Rechenschaft darüber geben, warum in
den beiden letzten Jahren die Entwicklung in
Deutschland so verschiedenartig vor sich gegan¬
gen ist warum in unserem Südwesten der Groß¬
grundbesitz, das Monopolkapital und die faschi¬
stischen Ueberreste in Politik , Wirtschaft und
Kultur nicht beseitigt worden sind . Wie an jedem
1. Mai werden wir auch dieses Jahr ganz konkret
die Aufgaben erkennen müssen , für deren Ver¬
wirklichung die diesjährigen Maidemonstranten
kämpfen.

Der L Mai 1947 ist unser Kampftag
für die Beseitigung der imperialistischen Mono¬

polverbände . Die Trust- und Konzernher¬
ren, die Großkapitalisten und Scharfmacher wa¬
ren bereits vor dem 1 . Weltkrieg die größten
Kriegstreiber und Kriegshetzer. Später finanzier¬
ten sie die Nazibewegung und vertjalfen Hitler
zur Macht . Sie sind die Hauptkriegsschuldigenund Hauptkriegsverbrecher des Hätlerkrieges, der
unser Volk in so unsägliches Elend stürzte .

für di* Durchführung der Bodenreform in
ganz Deutschland! Die Herrschaft der (Großgrund¬besitzer hat unseem Volke unsägliches Leid und
Unglück gebracht. Durch ihre grenzenlose Aus¬
beutung stürzten sie Millionen Bauern und Land¬
arbeiter in tiefste Not. Sie waren im Bunde mit
den Monopolisten die Kriegstreiber des ersten

Für die Ausmerzung des Nazismus und Militarismus , zur Festi¬
gung einer neuen demokratischen Ordnung .

Für eine einheitliche , sozialistische Arbeiterbewegung in ganz
Deutschland , die der Reaktion die Stirn bieten kann und die Ver¬
suche der Großkapitalisten , auis neue ihre Herrschaft aufzurichten ,
unmöglich macht .

Für die Erhaltung der Arbeitskraft durch die Sicherstellung der
Ernährung . Für Arbeitsschutz , Sozialfürsorge und fortschrittliches
Tarifrecht .

Für eine leistungsfähige , deutsche Friedensindustrie und einen
entwickelten Außenhandel , die der deutschen Wirtschaft die Roh¬
stoffe und dem schaffenden Volk Arbeit und Brot sichern .

Für eine planvolle , deutsche Wirtschaft , zur Vermeidung von Ar¬
beitslosigkeit und Krisen.

Für das volle Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte und Gewerk¬
schaften in der Wirtschaft und zur rationellen Ausnützung aller
Wirtschaftskräfte im Dienste des Volkes .

Für die Gleichberechtigung der Frau auf allen Gebieten des öf¬
fentlichen Lebens . Gleicher Lohn für gleiche Arbeit .

Für die Rechte der arbeitenden Jugend .
Für die Auflösung der Trusts , Konzerne und Kartelle . Aufteilung

und Uebereignung des Großgrundbesitzes der Fürsten , Grafen und
Barone in die Hände der Bauern .

Für die soziale und politische Gleichberechtigung der Flüchtlinge .

Werktätige in Stadt und Land beteiligt Euch in Massen an den Kungebungen
des 1 . MaL
Zeigt allen Feinden des Volkes, allen Reaktionären und heimlichen Faschi¬
sten, daß Ihr entschlossen seid . Euch einzusetzen für das Recht des Volkes,
für ein menschenwürdiges Dasein, für Freiheit und Frieden.

Heraus zum I. Mai !

/



Weltkrieges ; sl# waren die ständigen Träger des
Militarismus , verhalten Hitler sin- Macht und
drängten aunt verbrecherischen Eroberungskrieg.
Ihre verhängnisvolle Herrschaft gilt es zu brechen .

für die VSIfcerverständigung ! Durch
Lügen und Verleumdungen gegen andere Völker,

‘ durch cfie schamlose verlogene Rassenhetze ge¬
lang es Hitler , breite Kreise unseres Volkes für
einen verbrecherischen Eroberungskrieg einen- 1
spannen Wo Rassenhaß und Hetze gegen andere
Völker auftaudien , ia erhebt die kriegslüsterne
Reaktion ihr Haupt Wir kämpfen gegen aeue
imperialistische Kriegshetze und unterstützen affe
Bestrebungen, die dem Fortschritt der Menschheit
dienen.

für den Neuaufbau der Wirtschaft! Hitler
har unserem Volk nur Trümmer hinterlaasen. Un¬
ser Volk durchlebt ungeheure materielle Schwie¬
rigkeiten. Nur durch den Wiederaufbau der Wirt¬
schaft durch Förderung der Bedarfsgüterindustrie ,
durch breite Hilfe für die Landwirtschaft und die
Wiederherstellung des Transports . können wir
unser» Lebenslage verbessern. Darum Sicherung
des lebensnotwendigen Bedarfs der Werktätigen an
Nahrung, Kleidung, Wohnung und Heizung durch
besehfenaigten Wiederaufban unserer Wirtschaft,
Kampf gegen Schieber und Saboteure Kampf ge-

Die Kriegsgefangenen
fm Leitartikel des , .Morgen ‘' (Mannheim)

sAreibt Df. Ackermann: „Eine schwere Beunrnlri -
gtmg der fetzten Tage und Wochen war die Er¬
klären? Mofotows über die Zahl unserer Kriegs¬
gefangenen gewesen. Diese Angelegenheit hat
na# insofern ehre Aufhellung gefunden, als die
unerkJärBcWe Differenz von 4COOOO Gefangenen,
die a«s de« sowjetischen Kriegsberichte » gegen¬
über der Mofodowerklärurfg errechnet worden war,
ihr« Begründung darin findet, daß ia den Ge-
ssmmftk # der Gefangene»Statistik außer den
deutsch« and » die rumänischen, ungarische» r
slowakischen und anderen Truppen in Hitler*
Dfcr&tea etnbtzogen waren. Wo die IM Mil-
lknteu Deutschen geblieben sind , di« bisher itorir
in keiner Statistik der Inten und Gefangenen
aufgeftSm waren, da* enthüllte der grauenhafte
Fund von Gefallenenlisten der Wehrmacht raus-
keruf’e*teile ln Meiningen, die von der Httier-
r«gtcrttng ahikhtlidi tmterschlageo worden wäre«,
um die Größe der Niederlage nicht in Erscheinung
treten zu lassen . Daß bei diesen Verheimlichun¬
gen the deutsche Heeresleitung den gleichen Staad -,
punkt einnahm , wie Ihn Schacht vor <(*r Spruch¬
kammer in Stuttgart präzisiert hat , ist eben das
Bezeichnende and Bedauerliche: „Ich habe alle
Schweinerei « mitgemacht, dte ich nicht verhin¬
dern konnte .“

gen Preiswucher, Steigerung 3er Erzeugung für
die breite Masse der Bevölkerung.

für das volle Mitbestlmmnugsrecht
der Arbeiter im Betrieb und Wirtschaft ! Aner¬
kennung der Betriebsräte als gesetzmäßige Ver
öetung der Arbeiter und Angestellten im Betrieb .
Gleichberechtigte Mitwirkung der Betriebgräte in
allen Betriebs- und Produktion »!ragen. Sicherung
des Koalition*-, Streiks- und Tarifrechtes, Aus¬
bau des gesetzlich« ! Arbeitsschutzes.

für die vollständige Gleichberechtigung
der Frau auf wirtschaftlichem, politischem und
kulturellem Gebiet! Gleiche Löhne für gleiche
Leistung. Breite Heranziehung von Frauen in lei¬
tende Stellen der Verwaltung and der Wirtschaft
Die Tore der Hock- und Berufsschulen müssen
auch den Frauen in gleicher Weise geöffnet sein.

für di« Aufstiegs« ftgüchkeitea der Jugend !
Das deutsche Schulwesen stand jahrzehntelang im
Dienst der Reakt ion ' und des Militarismus . Das
Bildungsprivileg der Reichen gibt im wesentlichen
nur den Söhnen der begüterten Schichten breite
Aufstiegsmöglichkeit, Den Söhnen von . Arbeitern
und Bauer» ist der Zugang zu höheren Schulen
und zur Hochschule fast völlig versperrt

für die EfnSelt der deutsche» Nation ! Die
Jahrhunderte währende Zersplitterung Deutsch¬
lands war eh» der Haoptorsacbea der ökonomi¬

schen und politischen Rückständigkeit unseres
Landes. Ohne die politische Einheit ' die auf der
wirtschaftlichen . Einheit begründet ist . kamt es
keine lebensfähige Volkswirtschaft •‘Und keinen
gesamtdeutschen Wiederaufbau geben. Kampf für
eine gesamtnationale fortschrittlich -demokrati¬
sche Entwicklung in ganz Deutschland.

Vor allem aber ist der 1. Mai der Kampftag
der geeinten Arbeiterschaft für den Sozialis¬
mus ! Wenn die sozialistische Bewegung heute
die Foderungen der demokratischen Erneuerung
auf ihre Banner schreibt dann verzichtet sie da¬
bei keineswegs auf die Erreichung !hrts soziali¬
stischen Endzieles, das allein imstande ist , das
deutsche Volk von Ausbeutung und Unterdrük-
kung, Wirtschaftskrisen und ; imperialistischer
Kriegsdrohung endgültig zu befreien.

Garant für unseren Erfolg ist die Einheit
der Arbeiterbewegung , dartim höher die
Fahne der Sozialistischen Einheitsbewegung! Wir
demonstrieren heute für die So z 1 a If s t is c h e
Einheitspartei , die als unabhängige Partei
Deutschlands für die wahren nationalen Interes¬
sen ihres Volkes kämpft Wir wollen sie zur
fortschrittlichsten und besten nationalen Kraft
für die wirtschaftliche, kulturelle • und politische
Einheit Deutschlands machen. In diesem . Zeichen
begehen wir den 1 . Mai 1947. :

Auf dem Wege zur Einheit
Zweit« ’ Parteitag der KP Södwürttembergs und HohenzoDerns

Ebingen . Am vergangenen Samstag und Sonn¬
tag tagte der Laodesparteitag unter außerordent¬
lich starker Beteiligung von Delegieren aus allen
Groppes des Landes. Nach der Eröffnung durch
des Landesleiter, Wilfred Acker , begrüßte
Ge». Ludwig Becker die zahlreichen Delegier¬
ten und Gifte , unter ihnen des Vertreter der
Militärregierung und der Stadtverwaltung . Be¬
grüßungsansprachen hielten Bürgermeister Gen .
Fridolia Reiber , Gen. Hermann Nuding von
der Landesleitung Nordwürttemberg , Gen . Dr
Bi 11 e I von der Lancfesleirang Südbaden, Ju-
gendgetoese Aber ! « für die Jugend.

AI* Vertreter der Einbeiugruppe Tuttlingen
sprach das ehemalige Mitglied der SPD , Fritz
Rauchten , der d em Parteitag den Wunsch
fiberbrachte, daß in Südwürttemberg

' bald die
Einheitspartei zustande komme, damit die Ar¬
beiterschaft bei den kommendes ^Kämpfen za
einer geschlossenen Front stehen. Der Einheits-
wilie der klaaeesbewußtet Arbeiter , die aas der
Vergangenheit gelernt haben , sei nicht mehr
aufzuhalten . Begrüßungmeiegramme waren ein-
gegangeu vom Zentalsekretariat der SED Berlin,
der Zonenleitung der SED-KPD der britischen

Alle Macht dem Volke !
Erwin Eckert sprach ln Ottenburg über die Verfassung

W. G. Im Anschluß an einige außergewöhnlich
: gut ' besuchte Wahlversammlungen . in Rhein-
fefden . Sädringen und Laufenburg sprach im
Offenburger Drerkönigsaal Gen . Erwin Eckert
zum Thema; „Kampf um eine aeue Demokratie.“

Er texte sich mit den vielverbreiteten Bedenken
auseinander , die angepicht» der völlig ungeklär¬
ten Lage , angesichts de* fortdauernden Fernseins
der Kriegsgefangenen die Schaffung einer Ver-

mit den geringen noch vorhandenen Mitteln die
Not zu meistern , hhrtertrieben hohe, um so
schnell als möglich zu . einer ungehemmten Pro¬
fitwirtschaft, zur Ausbeutung des Arbeiters über¬
gehen zu können . Es sei nun Aufgabe der Be¬
völkerung, am 18 . Mai dieser Verfassung die
Quittung Zu geben und durch die Entsendung
ton sozialistischen Abgeordneten aus den beiden
Arbeiterparteien für eine bessere Verfassung zu

faasun« Sir verfrüht halten und stellte fest , daß,sorgen .
di« Kommunisten trotz dieser Bedenken mltge- Auf äußerstes Interesse stießen die Ausffih -

arbeitet hätten , um zu versuchen, in der Ver- [ tungen, in denen Gen. Eckert darlegte , wie durth
■die Doppelzüngigkeit der CSV da* von ihm
ausgearbeitete Gesetz zur Säuberung gescheitert
seL Die Versammlung war sichtlich empört, als
sie erfuhr , daß die Vertreter der CSV in der
Landesverwaltusg diesem Gesetz bereits: im
Juni zustimmten, ob dann nach den Gemeinde-
und noch mehr nach den Kreistagswahien hinter
den Kulissen gegen das Gesetz zu arbeiten und
so den gegenwärtigen unhaltbaren Zustand der
Entnazifizierung zu verursachen.

Bemerkenswert war, daß kein Vertreter der
CSV die bereitwillig gebotene Gelegenheit zur
Diskussion wahrnahm . Offenbar waren sich che
Mitglieder dieser Partei der Schwäche Ihrer Si¬
tuation bewußt und halten erkannt , daß sie
ihren Standpunkt durch keine vernünftigen Ar¬
gumente begründe» oder verteidigen kennen.

fa»sung die Voraussetzungen für eine neue,
wirkliche Demokratie zu schaffen. Die CSV habe
ihre Mehrheit dazu benutzt , um eine solche de¬
mokratische Verfassung zu hintenreiben . Hierbei
kennzeichnete Gen. ' Eckert die Art des Zustande¬
kommen« dieser Mehrheit, die au» unpolitischen
Wahlen hervorsing , deren politische Tragweite
sich erst nach dem Wahlgang herausgestellt habe.
Wenn heute der Landesvorsitzende der CSV Von
der Gefahr einer ,.entfesselten Demokratie*'

rede, dann mein« er damit eine Demokratie, die
tatsächlich im Willen des Volkes da » , oberste
Gesetz sehe. Eben diese Demokrattie gelt« es zu
verwirklichen.-

Da wir Kommunisten uns dieses Ziel gesetzt
heben , könnten wir auch auf die Schlagworte
für den Wahlkampf verzichten , von denen z. B.
da» bekannte ,.Selbstmord oder Gott? Wir wählen
Gottl" der CSV ganz einfach eine Gottesläste¬
rung sei . Gen. Eckert stellte fest , daß Gott sich
zweifellos dafür bedanken würde, von der CSV
auf solche Weise in den Wahlkampf hineinge-
zogen zu werden.

Gen. Eckert ging dann auf die einzelnen Punkte
de* von den beiden bürgerlichen Parteien vor¬
gelegten Verfassungsentwurfes ein . Er wies nach,
wie di« Beschränkung der gewählten Volksver¬
tretung auf die bloße Beschlußfassung über Ge¬
setz« die Macht der Verwaltungsdemokratf« zum
ausschlaggebenden Faktor des künftigen südba¬
dischen Staatswesens machen würde, wie darüber
hinan» der au * den gegenwärtig im Amt befind¬
lichen Richtern zu wählende Staatsgerichtsbof
jedes Gesetz des Landtags und sogar Ergebnisse
einer Voikstbstimmung für Ungültig erklären
können. Wir Kommunisten seien dagegen der Auf¬
fassung , daß der Wille de» Volkes , wie eg in
der Verfassung heißt , oberste Norm alles Han¬
delns sein miisse und forderten deshalb, daß
nicht nur die Gesetzgebung, sondern auch die
Durchführung der Gesetze und die Justiz der
Kontrolle der Volksvertretung unterstellt werden
müßten. Wir forderten deshalb auch di« Erset¬
zung . der Verwaltungsbürokratie durch Beauf¬
tragte des Volkes, die aus seinen Besten zu
nehmen sind und ihr Amt nur solange ausüben
kpnuen, als sie die Aufträge des Volkes aue-
führen.

Als sich Gen . Ediert mit dem neu -südbadischen
Nationalllsmus der beiden bürgerlichen Parteien
auseinandergetzte , entstand in der Versammlung
lebhafte Heiterkeit , die s>h ln zustimmenden
Rufen zu der Forderung aufiöste , daß Südbaden
ein Teil der demokratischen deutelten Republik
als der S diicksafsgemeinsehaf: der deutsdien
Vö'ker xin müsse.

Schließlich ging Gen . Eckert auf die Wirt-
schaftsfraeen ln der Verfassung efn . Er stellte
fest , daß die CSV bewußt die Verankerung
einer Planwirtschaft , die allein imstande wäre,

Zone und vom Bundesvorstand der südwürttem
bergisehen Gewerkschaften.

Im Mittelpunkt des Parteitages stand das po¬
litische Referat des Gen . Prinz (Mainz) „Auf
dem Wege zur Einheit“. In tiefschürfender Weise
wurde eine Analyse der Lage gegeben und die
Notwendigkeit der Einheitspartei *nm entschlos-
xnen Kampf gegen die Reaktion und für die
Verwirklichung einer wahren Demokratie aafge¬
zeigt. Im Namen der Genossen, welche aus der
Sozialdemokratischen Partei zur Sozialistischen
Einheitspartei komm« , sprach Hans Venedey
(Konstanz) über seine von hohem Verantwor¬
tungsgefühl und überzeugender Sachlichkeit ge¬
tragenen Ausführungen, die vom Parteitag mit
stürmischem Beifall entgegengenommen wurden,
berichten wir auf der ersten Seite.

Nach den Referaten entwickelte ' sich eine
außerordentlich lebhafte Diskussion der Dele¬
gierten, wobei insbesondere die Ausführungen
mehrerer Genossinnen lebhafte Zustimmung fan¬
den. Alle Diskussionsredner gaben Zeugnis von
dem Ernst der politischen Lage , in welchem sich
Südwürttemberg unmittelbar vor seiner entschei¬
denden Wahl zum Landtag und der Verfassung
abstimmung befindet , die mit einstimmigem
„Nein" von der Kommunistischen Partei abge¬
lehnt wird, weil der von der CDU gemeinsam
mit der SPD angenommene Entwurf reaktionär
ist und den elementarsten Forderungen der
werktätigen Bevölkerung und einer fortschritt¬
lichen Demokratie widerspricht.

Gen . Acker gab den Tätigkeitsbericht der Lan-
desieitung der durch Berichte der politischen
Kommission, der Jugendkonimission, der Frauen-
kommission und der Presxkommission ergänzt
wurde. In geheimer Wahl wurde die neue Lau .
desleitung gewählt und die Kandidaten für die
Landesliste zu den Wahlen aufgestelit Die ein¬
heitlichen Beschlüsse zeigten den klaren Willen
der Delegierten aus dem ganzen Land, zielbewußt
den Weg zur Sozialistischen Einheitspartei zu
gehen.

SS-Standartenführer Isselhorst verhaftet
Baden -Baden (Südena). SS-Standartenführer

Isselhorst , der von einem englischen Militärge¬
richt in Wuppertal kürzlich zum Tode verurteilt
wurde und dann geflohen war , wurde in der
Nähe von Essen verhaft« und nach Baden-Bad«
verbracht, wo er den französisch« Behörden
ausgeliefert wurde.

Isxlorst , ehemaliger SD-Chef für Baden,
Württemberg und das Elsaß, wurde durch die
französischen Justizbehörd« als Zeuge in meh¬
reren laufend« Prozessen und wegen im Elsaß
in der Zeit vom Januar bis Oktober 1944 von
ihm begangenen Kriegsverbrechen, angefordert .

ll dtMlveLiAuA — PsauttatLdhu
MIT EINEM &ALOJIIENWER.T VON 400 KALORIEN]

je Tag soll« ab sofort &oooo aatoreraihrte deuesefee Saft«
der mit Soüdermshlzeitefl des damseben Roten Kreuzes
bedacht werden.

DER AMERIKANISCHE KOMMANDANT BERLINS
lut die Gerächte, di« amerikanischen Besatzungtruppen
träfen VofboreitMf «*, Sortis so rorUss» , «!< »unxotrof-
fend und unbegründet “ pezefdwet «

NACH EINER MITTEILUNG DER MHJTAERREGIE -
RUNG Korbach-Kurhessen sind $o Prozent der im Krei*
Waldedt beechäitigtes Loferer bei der frühere» . NSDAP*!
Kartei riflgetrageü. Von IhfiOft hatten rund 12 * Proz^ptl
Ihren Frafebogaft geflltdlf

ZU 15 JAHREN ZUCHTHAUS wurde die Angeklagte
Gertrud Burdt in Berlin verurteilt , weil sie im Jahre 1944
Ihren eigenen Khemonn wegen MMtsfasndl& er AeoBorungenl
bei der Gesupo denunziert hatte , weshalb dieser zum
Tode verurteilt «ad ttsgeridttet wurde»

1000 kg KAESE sind hl 6m Legem von Bemberger
1

Großhändlers versammelt , weil sie , wie sütgeteilt wird«
nicht auage^eben werden konnten , da nur *2»; g
gro Kopf ausgegeben werden durften .

BEI DEN BETRIEMRATSWAHLEN IN DUESSBLDORF1
wurden In 14 Betrieben 44 Vertreter der KPD* 24 der 1
IPD , 5 der CDU gewählt, und 10 weiter gewählte Ver-
freier sind parteilos. '

IM RUHRGEBIET stammen 64 Prozent der Schüler1
ton Gymnasien und Oberschulen an» Ahademikarfaaiticn ,
»o Prozent sind Sohne höherer und mittler «! Beamten.
Von 200 Sdmlern kommt nur einer ettf Arbeiterkreisen .l

DAS MUENCHENER JUGENDPARLAMENT iet von der
Militärregierung aufgelöst worden.

DAS EIGENTUM DER FRUEHEREN DEUTSCHEN
ARBEITSFRONT In der russisch« Zone ist dem Freien
Deutsdien Gewerkschaftsbund übertragen worden.

DAS AMERIKANISCHE MIUTAERGERICHT hat den
fhcmatigea SS-Sdtarffihrar Eugen Nocky au» Viernheim
(Hessenf wc^en der Ermordung von 4 sowjetischen und
t polnischen Häftling zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt .

DER CHEFREDAKTEUR DER NACHRICHTEN -ABTEI¬
LUNG DES RUNDFUNKS im amerikanischen Sektor Ber¬
lin!, Hent Jorg«« Kertten , mußte auf Anordnung des was
rikanlsdiea Mintlrregierung von Berlin aussrheideOf da er
üaA alner jetsc auf^efundeAcn Karteikarte Im Jahre !*}j
der NSDAP beigetreten s: in soll.

(Ütßl- CktOkik
DEN HAAG. Das Defizit der Jahresbilanz für 1947 beläuft

sich auf zi )4 Million« Gulden.
PRAG« 6 für die Zerstörung von Lldice verantwortliche

ehemalige Angehörige der Gestapo tob Kladnom sind hin-
geriditet worden.

BOLOGNA. Neo-Fascfrlirrn, die aalaBHcfa des bevor- '
stehend« zweit« Jahrestage* der Befreiung Italiens Unruhe
in die Bevölkerung bring« wollten, , batten am Räthau «
Anschläge über eine allgemeine Mobilmachung angebracht,

WASHINGTON . Senator Taft hat erklärt , dag er beab¬
sichtigt, «Ia« Gesetzentwurf eiazubringen , im Falle von
Streiks lebenswichtige Industrien an

NEW YORK. Dar bratiliaaUche Delegierte Dr . Oswaldo
Araaha ist aa Steile des verhindert « tschechoslowakischen
Außenministers Jan Masarvk zum Präsidenten der Pa¬
lästina Konferenz In VoteAlag gebracht.

CINCINNATI (Ohio) . Lord lovershepet, der britische
Botschafter in USA hat erklärt , Großbritannien werde trotz
der ernsten Wirtschaftslage sein« Verpflichtung« is Deutsch¬
land nach komm« .

PARIS. Der frühere Vizepräsident der USA, He ŷy
Wallace* hat vor Pressevertretern gesagt! »Zer Verhinderung
eines neu« Kriege» muß in der VerteHusg der Reichtümer
der Welt ein gewisses Gleichgewicht vorhanden sein. Darum
müssen die USA helfen, euch 6m UdSSR.“

WASHINGTON . Dm Bnodesgerldbc hat erklärt * daß
die Bergarbeitergewerkschaft den im Mal vergangenen Jaî -es
mit dem Innenminister unterzei ^ net« Koilektiwcrtrag
aufriebtig zur Anwendung bringe«

WASHINGTON . Präsident Trumen hat er abgelehnt* die
Plag« der Journalist « nach dem Ergebnis der Moskauer
Konferenz und uadt seiner Einstellung zu 6m Reden des
ehemaligen Vizepräsidenten Wallace zu beantworten .

WASHINGTON . Staatssekretär Marshall lut vorgesdüa -
gen * der UdSSR einen if Milliard« Kredit zu gewähren.

NEW YORK. Ia den beiden Gewerkschefttverbänden
AFL und der CIO tiod über I) Million« Mitglieder ver¬
einigt.

GALVESTON-TEXAS. Die Todesztffer bei der kürz -
lldMo Katastrophe Io Ttxas -Clty beläuft skh mach einer
Bekanntmachung des amerikanischen Roten Kreuzes auf 43<»

MOSKAU. Der Präsident de» Präsidiums des Oberst«
Sowjets der Sowjetunion, Nikolef Sdhwemik, empiing den
netten sdiwedisdten Gesandten ln der Sowjetunion , Rolt
Ragoarssoa Sol)» ' zur Ueborreidrasg seines Beglaubigung»-

sdireibens.
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fkoskouet Hoti&tu'M. I
24 . April. Anßenmlnister Moloiow antwortete

zunächst auf die Vorschläge, die tass zuvor von
Staatssekretär Marshall voreetraven worden
waren . In seiner Antwort bekräftigte Mo'stnw
erneut die russische Einstellung zum V'eremakt
über die Entmilitarisierung Deutschlands, hielt
iedoch di^ Lösung , die Wetierberatnng des öster¬
reichisch « Friedensvertrages der nächsten At¬
zung der UN zu überlassen , nicht für möglich .
Molotow schlug alsdann vor , e*ne V’erer.köm-
mission zur Prüfung der noch offenen ProVeme
einzuse' z« . Diesem Antrag wurde von den übri¬
gen Mächten mit ; der ' Forderung zu°estimmt,
einen Sonderausschuß von Sachverständigen mit
der Prüfung der Artikel zu beauftragen , die auf
die deutschen Vermögenswerte in Oesterreich
Bezug nehmen. Die Vertreter in . der Viererkom-
mission sollen später ernannt werden, D :e Sit¬
zungen dieser Komnrssion beginnen am 12 . Mai
in Wien . Es wurde ferner über die Frage der
Herabsetzung der Effek:ivbes*ände der Besat-
zongstruppen in Deutschland beraten. Einem
russischen Vorschlag stand« Vorschläge der drei
anderen Mächte gegenüber. Man einigte sich
schließlich dahingehend, den Alliierten Kontroll¬
rat in Berlin mit der Ausarbeitung eine« ent -
sprediend« Planes zu beauftragen . Es ist vor¬
gesehen, diesen Plan ab I . 9. 47 in Kraft treten
zu lassen.

24, April. Die Konferenz der vier Außen¬
minister ist heute um 19.35 Uhr Moskauer Zelt
geschlossen worden. Die nächste Sitzungsperiode
oeginrn im November in London-

Wallace wieder in USA
New York (Südena) . Henry Wallace ist wieder

in den USA eingetroffen und mit seiner Ma¬
schine auf dem Flugplatz La Guardia gelandet.
Pressevertretern gegenüber erklärte der ehern ,
amerikanische Vizepräsident auf deren Frag« :
„Es war , wie ich es erwartet habet Ueberalf in
Europa habe ich Völker vorgefunden, die einigsind in dem Wunsche nach Frieden. Ich beab¬
sichtige, der amerikanischen Oeffentlichkeit von
diesen „begeisterten und prächtigen“ Menschen
zu erzähl« , die ich in Osteuropa , in Großbri¬
tannien und in Frankreich getroffen habe, nnd
deren größte Sorge der Friede ist “

Weiter betonte Wallace, daß es unbedingt
notwendig sei, die verwüstet« Gebiete Ost-

Erhöhung der Fettraöon
Baden-Bad« . Elle Militärregierung gibt be¬

kannt , daß auf Grund zusätzlicher Einfuhren die
Fettration von 200 auf 320 gr monatlich erhöht
wird. Die erhöhte Kation wird bereits im Laufe
des Monats Mai verteilt.

europas wieder aufzubanen, und daß hierbei die *
Ueberproduktion der amerikanisch« Industrie
Verwendung find« könne. Wallace reiste noch
am gleichen Tage nach Washington weiter, wo er
eine .. Pressekonferenz äbzuhalten gedenkt Er
wird sich dann hadi

( New York zurückbageben.
Nach einer DPD -Reuter-Meldung ist Wallace

telegraphisch von der EAM zn einem Besuch Grie-
cheniands eingeladen, um sich auch von der dor¬
tigen Lage an Ort und Stelle zu überzeugen. Wir
hören dagegen weiter, daß Im Repräsenta»:« -
haus-Komite« für unamerikanische Betätigung die
Strafverfolgung von Wallace angeregt wurde, well
er nach einem 148 Jahre alten Gesetz versucht
habe , eine ausländische Regierung in Bezug auf
ihre Politik gegenüber den USA zu beeinflussen.

Londoner Hafenarbeiter streiken
London (Südena). Im Londoner Hafen brach

ein Streik aus . Von insgesamt 24 000 Hafen¬
arbeitern befinden sich fast die Hälfte im Streik.
Dieser Streik Ist von besonders verwickelter Art
Die bedeutendste Gewerkschaft, die Gewerkschaft
der Transportarbeiter , die ungefähr 15 000 Mit¬
glieder besitzt , hat ihren Mitgltedem nämlich
den Rat gegra , sich nicht an aem Streik zu
beteiligen. In mehreren Dockanlagen und auf
zahlreich« Schiff« sind die Arbeitsmannschaf-
ten jedoch völlig miteinander vermengt, da sie
aus Hafenarbeitern bestehen, die drei verschiede¬
nen Gewerkschaften angehören.

Die Streiklage in Jbrtngal
Lissabon (Südena) . Au« amtlicher Quelle wird

mitgeteilt . daß die Lissaboner Schiffswerften,die auf Anordnung der portugiesischen Regierung
infolge der Streiks der Arbeiter geschlossen
Word« waren , wieder geöffnet werden. E* wurde
jedoch nichts Genaues darüber mitgeteilt, ob die
Forderungen der Arbeiter bezüglich Bezahlung
von Ueberstunden angenommen wurden.

ßormaim wird In Aegypten , gesucht
Kairo. Eine polizeiliche Suchaktion nach Hitlers

Stellvertreter Martin Bormann wurde auf Veran¬
lassung der britischen Polizei in ägyptischen
Hotels durchgeführt, und die Flugplätze wurden
unter Bewachung gestellt.

Oberbürgermeister von Straubing entlassen
München . Auf Anordnung der smerikan^ ch«

•Militärregierung wurden die Oberbürgermeister
von Straubing, Max Gerbaber, und vier weitere
Straubing« Beamt« entlassen . Eine sorgfältige
Untersuchung ergab eine, unverhäl ' nismäßig hohe I
Zahl von ehern. Webrmachtsangehörieen in der
Stadtverwaltung sowie Verstöße gegen die Richt¬
linien der Militärregierung seitens der einzeln«
Beamt « .

Unsere nächste Nummer erscheint am 7. Mal
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1886 Di« amerikanischen Arbeiter-
Verbände demonstrieren am
1 . Mai für den Achtstundentag.
Ln Chikago kommt es zu bluti¬

gen Kämpfen mit der Polizei. Seit diesem Tage
ist der 1. Mai für die amerikanisch« Arbeiter¬
bewegung «in Tag des Protestes und des Kampfes
um die sozialen Forderungen.

Fest-

Auf dem Gründungskongreß
der zweiten Internationale in
Paris im Jahre 1889 wurde der
1 . Mai zum internationalen

und Kampftag der Arbeiterklasse erklärt ,

1889

1890 Zum ersten Mal wird dieser
Tag in der ganzen Welt als
Kampftag für internationale
Solidarität , für Frieden and

Sozialismus begangen.
Im Aufruf zum 1. Mai 1890, der u. a . von

August Bebel und Wilhelm Liebknecht
unterzeichnet war , unterstrich die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion die Aufgabe der Mai -
Kundgebung, „die Elnheitlichung der Bestrebungen
aller Arbeiter klar riim Ausdruck zu bringen.
In der Einheitlichkeit der Kundgebung liegt ihr
Wert.

" '

1900 Die Maifeiern nehmen jn die¬
sem Jahre einen großartig
Verlauf. Die Arbeitsruhe an
diesem Tage hat sich trotz des

Druckes der Unternehmer und der reaktionären
Staatsgewalt immer starker durchgesetzt.

1916
Berlin gegen den

Karl Liebknecht spricht am
1 . Mai , mitten im Weltkrieg,
vor Tausenden von Arbeitern
auf dem Potsdamer Platz in
imperialistischen Völkermord.

1926 Die Spaltung der deutschen
Arbeiterbewegung verhindert
gemeinsame Maifeiern. Die
beiden großen Arbeiterparteien

demonstrieren getrennt und scharf voneinander
geschieden .

1933 Die Nazis organisieren die
Komödie des „Tages der natio¬
nalen Arbeit" und treiben die
Berliner Arbeiter zu einer von

der SA eskortierten Zwangsparade auf das Tem -
pelhofer Feld. Am Tage darauf zerstörten sie
die Arbeiterorganisationen .

Nach 30 Jahren wieder einheit -
1 Qdn liehe Maifeiern aller Werktäti-
1 v7 T U gen . Der 1. Mai ist jn der

Ostzone der Tag der Wieder¬
geburt der großen deutschen Arbeiterbewegung
und ein Siegestag über die Reaktion.

1. Mal 1947
Senkt die Fahnen — schweigt — gedenkt der Toten ,
Die im Kerker dumpfer Tyrannei
Höchstes Opfer mutig dargeboten
Für des Volkes wahren ersten Mai !

Senkt die Fahnen ! Wisset : Qual und Schmerzen

Sind die Spuren der Vergangenheit ,
Sind die Karben der betörten Herzen ,

Losgelöst von aller Menschlichkeit .

Denkt zurück : Ihr Alten sagt ' s den Jungen ,
Wie das Leben war zu jener Zeit ,
AU das Volk — noch frei und ungezwungen —

Sich zusammenfand in Einigkeit .

Immer wieder durch den Lauf der fahre
Als ein Zeichen vor uns hingestellt :
Dieser Tag , es blieb der wunderbare
Menschheitsruf in jedem Land der Welt !

*
Nun nach vierzehn wirren Hollenjihren ,
Hach Verrat und Wahn und Bruderzwist ,
Lerntest du am eignen Leib erfahren ,
Daß die Einheit mehr als nötig ist.

Gibst du erst der Welt ein gutes Zeichen ,
Hältst du selber eigenes Gericht ,
Werden Völker dir die Hände reichen

Und erschaun dein bess'res Angesicht .

Kur in dir , in deinen eignen Händen

Liegt der Zukunft ungeschriebne Zeit ,
Du wirst auch die äußeren Trümmer wenden ,
Hast du dich vom inn 'ren Schutt befreit .

Ob die Hände schaffen , ob der Geist ,
Ob du zögernd noch im stillen bist :

Wessen Sinne nicht verkrampft , verpes t :

Jeder zählt , der guten Willens ist!
Karl OUo

Gegen Imperialismus - für Völkerfrieden
Internationale Solidarität der Schaffenden der ganzen Welt

Zum zweiten Mal seit den Verfolgungen der
Hitlerzeit und den Schrecken des zweiten Welt¬
krieges begehen die deutschen Schaffenden heute
wieder ihren alten Kampftag: den 1. MaL

Es sind einundsechzig Jahrewerflossen , seitdem
zum ersten Mal in der Geschichte der internatio¬
nalen Arbeiterbewegung schaffende Menschen den
I . Mai als Kampftag begingen.

Früh schon vollzog sich eine* Ausweitung des
internationalen Solidaritätsgedankens über Acht¬
stundentag und Arbeiterschutz hinaus auf das
Gebiet der Beziehungen der Völker untereinander.
Der Internationale Solidaritätsge "
danke wurde in den Dienst der Er¬
haltung des Friedens gestellt .

Das Zeitalter des Imperialismus
Diese Ausweitung des Maigedankens spiegelt

die Entwicklung des Kapitalisus wider, der seit
dem letzten Jahrzehnt des 19 . Jahrhunderts in ein
weiteres Stadium getreten war. Der alte Kapitalis¬
mus , der auf der Grundlage der freien Konkurrenz

ausgesehen , als er die Arbeiter anfforderte , am
1 . Mai auch gegen die Kriegsgefahr zu demon¬
strieren . Auf allen Maifern der ersten Jahre
dieses Jahrhunderts bis 1914 wurde dieser Kampf
auch mit größter Energie geführt Am 1 . Mai 1913
z. B. , als sich die Schatten der kommenden Welt¬
katastrophe schon schwer auf die Massen aller
Völker herabsenkten , schrieb Rosa Luxem¬
burg :

„Mitten unter den wildesten Orgien wieder¬
holt sich zum 24. Male der Weltfeiertag des
Proletariats . In diesem Augenblick des Rü¬
stungswahnsinns und der Kriegsorgien ist es
nur die entschlossene Kampfstellung der Ar¬
beitennassen , die den Weltfrieden noch erhal¬
ten, den drohenden Weltbrand noch hinaus-
schieben kann ."

Das Manifest von Basel
Die Balkankriege im Herbst 1912 zeigten

schließlich , daß ein allgemeiner Weltbrand jeden
Augenblick ausbrechen konnte . In diesem Augen -

jenern unglückseligen August 1914 , als die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion die Kriegskre¬
dite bewilligte, Fiasko gemacht. Die IL Interna¬
tionale brach zusammen. Diese Katastrophe er¬
scheint um so unfaßbarer , als die Massen in
allen Ländern, auch in Deutschland , bereit waren,
der Antikriegspolitik von Basel zu folgen. Dies
trat bei der letzten gemeinsamen Maifeier der
deutschen Schaffenden im Jahre 1914 , unmittelbar
vor Ausbruch des Krieges, noch deutlich hervor .
Dies zeigte sich auch in den riesigen Demonstra¬
tionszügen gegen den Krieg, die sich Ende Juli
1914 durch che deutschen Großstädte bewegten.
Nicht die Massen haben versagt , die Führung war
ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Alles Elend, was
folgte, kommt aus diesem Versagen.

Nur einer blieb aufrecht : Karl Liebknecht
Schon am ersten Kfiegsmaitag 1915 erschien das
später geschichtlich gewordene Maiflugblatt aus
seiner Feder : „Der Hauptfeind steht im eigenen
Land.“ Am 1 . Mai 1916 tönte die Stimme dieses
einzelnen Mannes über alle Fronten hinweg, als
er auf dem Potsdamer Platz vor lausenden Ber¬
liner Arbeiter sein „Nieder mit dem Krlegl "
schrie.

Die H. Internationale war tot Aber die Ar¬
beiterbewegung, der Gedanke der internatio¬
nalen Solidarität , lebte , Freilich, er
hatte noch eine lange Leidenszeit vor sich. Wäh-

An die Arbeiter aller Länder
Ein Aufruf des Weltgewerkschaftsbundes

Paris (Südens) . Zum 1 . Mai richtet der ' -Welt¬
gewerkschaftsbund an alle Arbeiter in der ganzen
Welt einen Appell.

Der Weltgewerkschaftsbund wurde unmittelbar
nach dem Siege der Alliierten gegründet . In ihm
hat sich bis jetzt der weitaus größte Teil aller
Hand- und Kopfarbeiter der ganzen Welt zusam-
mengeschlossen, Der Einfluß des W .G -B . ist ia
ständigem Wichsen begriffen , und die Rolle, die
er spielt , gewinnt immer mehr an Bedeutung, ob¬
wohl der W.G .B. in der UN auf zahlreiche Hin¬
dernisse gestoßen ist Der W.G.B. hat sich bei
der UN dafür eingesetzt , daß die entsprechenden
Voraussetzungen für eine Stabilisierung des Frie¬
dens und für die Verteidigung der Interessen der
Arbeitermassen geschaffen werden. Anläßlich des
1. Mai fordert der W.G.B. alle ihm ange6chlosse-
nen Organisationen auf , alle ihnen zur Verfügung
stehenden Mittel im Kampf gegen die Reaktion
einzusetzen, um eine hundertprozentige Vertei¬
digung der legitimen Interessen and Rechte der
Arbeiter zu gewährleisten.

Außerdem fordert der W .G .B . diese Organisa¬
tionen auf , die Anwendung folgender Prinzipien
zu verlangen : -

Ende der Ausbeutung der Arbeiterschaft und
der sozialen und wirtschaftlichen Diskriminierung
in allen auftretenden Formen.

Uebereinstünmung von Lohn und Arbeit.
Rede- , Versammltmgs- , Presse - und Vereins-

frdheit .
Wirkliche Entnazifizierung Deutschlands und

Demokratisierung Japans .
Kampf gegen jede Form von Faschismus
Zum Abschluß dieser Proklamation wird an

alle Arbeiter ein Appell gerichtet, sich den 71
Millionen Mitglieder des W.G.B. anzuschließen,
die für die Demokratie und für den Frieden
kämpfen.

rend der Weimarer Republik demonstrierte das
deutsche Arbeitertum infolge der Zwistigkeiten der
Führung getrennt Genau so , wie seine Vertreter
getrennt Politik machten. Das Ergebnis war das
Erstarken der Reaktion. Als deren Verttaaens -
maxm und Beauftragte Hitler die Macht an sich
riß, war es vorbei mit Maidemonstrationen , vor¬
bei mit internationaler Solidarität , und wie sich
sehr bald herausstellte , auch vorbei mit dem Frie¬
den, An die Stelle der Maidemonstrationen traten
bombastische Paraden , die Heerschauen am Vor¬
abend eines Krieges glichen und es auch sein
sollten . Auch der 1 . Mai wurde unter das Zeichen
der Rüstung zum Kriege gestellt .

Und der Krieg kam. Kam mit all seinen Schrek-
ken, von denen keiner sich vorher eine rechte
Vorstellung machte, mit Verbrechen, wie sie sich
keine Phantasie ausmalen konnte . Das deutsche
schaffende Volk fand nicht mehr die Kraft, sich
von dem Kriegswagen Hitlers , an den es ge¬
kettet worden war, frei zu machen. Erst die totale
Niederlage des Hitlerregimes befreite auch die
deutsche Arbeiterschaft.

Die besonderere Aufgabe der deutschen
Werktätigen

Diese Tatsache stellt am 1 . Mar die deutsche
Arbeiterschaft vor eine besondere Aufgabe, Die
Schaffenden des deutschen Volkes müssen künf¬
tig im 1. Mai einen Kampftag für den Frieden
in der Welt sehen und für die Vernichtung aller
Kriegsintei «ssenten.

Das heißt , sie müssen sich geloben , in Zukunft
den schärfsten Kampf zu führen gegen jede Ver¬
unglimpfung nnd Verachtung fremder Völker und
gegen jeden Rassenhaß .

Sie müssen auftreten gegen jede imperialistisch«
Kriegshetze.

Sie müssen sich verpflichten , nicht nur die
Kriegsverbrecher zu bestrafen , sondern die Reak¬
tion - aus allen Steilungen zu werfen , die ihr zur
Vorbereitung eines neuen Weltkrieges dienen
können.

Nur durch Zerschlagung der wirtschaftlichen
Macht des Monopolkapitalismus und die Verwirk¬
lichung einer sozialistischen Ordnung auf der
Grundlage einer freien Demokratie ist es möglich ,
die Quellen künftiger Kriege zu verstopfen .

Nur so wird das deutsche Volk den Beitrag zot
internationalen Solidarität der Schaffenden der
ganzen Welt leisten , den die Völker der Erde
nach dem fürchterlichen Elend, das der Krieg
Hitlers über sie brachte, erwarten dürfen .

Waiden

T)
m

beruht« , trat in eine neue Phase ein. Bereits nach
der größten Weltwirtschaftskrise von 1873 hatte
das Wachsen der Kartelle und Truste eingesetzt,
die erst langsam , dann in immer rascherem Tempo
das Gesicht der Wirtschaft änderten . Nach der
Wirtschaftskrise von 1900 bis 1903 werden die
Kartelle die Träger des Wirtschaftslebens. An die
Stelle des Kapitalismus der freien Konkurrenz
tritt der Monopolkapitalismus . Damit ist
das kapitalistische System in seinem Höchst - und
gleichzeitig seinem Endstadium angelangt.

Das außenpolitische Gesicht des Monopolkapi¬
talismus heißt Imperialismus . Die Gegen¬
sätze innerhalb der verschiedenen kapitalistischen
Gruppen werden immer größer und komplizierter,
und der Klassenkampf verstärkt sich infolgedessen
auf das äußerste . Die Aufteilung der Welt, die
sich während der ersten Aera des Kapitalismus
und mit den Methoden des Konkurrenzkampfes
vollzog, war zu Ende. Es beginnt der Kampf um
die Absatzmärkte und Rohstoffvorkommen, d. K.
um die Neuaufteilung der Erde . Infolgedessen
folgt seit der Jahrhundertwende eine große poli¬
tische Krise der anderen, und die Zwischen Stadien
werden zu immer kürzeren , immer unruhigeren
Atempausen , in denen fieberhaft gerüstet wird.

Das Monopolkapital zieht aus der allgemeinen
Aufrüstung immer größere Gewinne. Es ist gleich-
mäß!g interessiert in der Erhaltung einer stets
möglichst akuten Kriegsgefahr, die die Staaten zu
immer neuen Rüstungsaufträgen veranlaßt , wie
am Kriege selbst , durch den es neue Märkte, neue
Finanzbeteiligungen, bessere Absatzmöglichkeiten
und Rohstoffquellen erobern will . Zu diesem
Zweck erzeugt das Monopolkapital einen blinden
und gehässigen Chauvinismus und Na¬
tionalismus

Diese Entwicklung hatte der Brüsseler Kon¬
greß der Internationale klar und hellsichtig vor¬

Käthe Kollwitz (1867— 1945)
(Nidi einer vnveröffentliditea Orlgtcalzeidbnu&g«)

blick trat ein außerordentlicher Kongreß der In¬
ternationale in Basel (24. und 25. November 1912)
zusammen und wandte sich in einem berühmt ge¬
wordenen Manifest an alle Volker, das die
Grundgedanken der am 1 . Mai gefeierten inter¬
nationalen Solidarität in neuen , besonders ein¬
dringlichen Worten zusammenfaßte . Dieses Mani¬
fest , das ein für alle Zeiten bedeutsames ge¬
schichtliches Dokument darstellt , fordert die
sozialdemokratischen Parteien aller Länder auf ,
ihre Aktion gegen den Krieg mit al¬
len ihnen zweckdienlich scheinen
den Mitteln fortzusetzen ." Ein Krieg
wegen eines serbisch-österreichischen Streites wird
als „verbrecherischer Wahnsinn" abgelehnt.

„Der Kongreß stellt fest, daß die ganze so¬
zialistische Internationale in ihren Grund¬
sätzen überi die auswärtige Politik einig Ist
Er fordert die Arbeiter auf , dem kapitalisti¬
schen Imperialismus Oie Kraft der internatio¬
nalen Solidarität des Proletariats entgegen-
zustellcn ."
Es handelt sich in diesem Manifest nicht um

irgendeinen .abstrakten " Kriegsfall, nicht um
einen der üblichen pazifistischen Aufrufe gegen den
Krieg „an sich .

" Mit fast atemberaubender Klar¬
heit werden in ihm vielmehr auf Grund der Leh¬
ren des wissenschaftlichen Sozialismus die Kräfte¬
konstellation und der Verlauf des ersten Welt¬
krieges vorausgesagt und den sozialdemokrati¬
schen Parteien ganz bestimmte Anweisungen ge¬
geben, nämlich im Sinne der Kongresse von
Stuttgart und Kopenhagen und im Geiste der
internationalen Solidarität , für die die Arbeiter¬
schaft sei Jahrzehnten am 1 . Mai demonstrierte ,
mit allen Mitteln den Ausbruch des Kriegs zu ver¬
hindern oder die durch ihn herbeigeführte Krise
zur Beseitigung der kapitalistischen Klassenherr¬
schaft zu benutzen .

Die politische Führung der Massen hat an
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Spätes Nachspiel zum 10. 11 . 1938

Synagogensdiänder vor dem Richter
Gefängnisstrafen für die Aussdireitungen in Kuppenheim und Malsch

an den Löschmaßnahmen aktiv . Auch in MalschBaden-Baden. Unter dem Vorsitz von Landge -
riehtsdirektor Stritt wurde am Donnerstag der
Prozeß ggen den ehemaliges Kretsfeuery »hrwart
Roth, den SA-Stnnnführer Karl Bach und weitere
6 Angeklagte wegen schweren oder einfachen
Landmedensbrucb , sowie im Falle Roth außerdem
noch wegen Beihilfe zu Brandstiftungen durch-
geführt

Allen Angeklagten wurde zur Last gelegt «ich
am 10. November 1938 an Ausschreitungen gegen
Juden in Kuppenbeim und Malsch beteiligt zu
haben. Die Rädelsführer und eigentlichen Ak
teura dieser „spontanen Volkserhebung" saßen
noch nicht auf der Anklagebank. Die meisten von
ihnen befinden sich in der Haft der Besatzungs¬
mächte oder sind bereits abgeurteilt.

Dia Angeklagten, die letzt vor der Strafkam¬
mer des Landgerichts standen, waren bis dahin
unbestraft . Als SA-Leute waren sie Jedoch sy¬
stematisch dazu erzogen worden, jeden Befehl
widerspruchslos auszuführen.

So kam es denn auch am 10. November 1938
zu jener Schandtat , die nun ihre Siinne fand.

Der damalige Kreisfeuerwehrführer Karl Roth
wurde — von wem, das weiß er selbst nicht
mehr —» nach Kuppenheim beordert, denn man
brauchte einen Spezialisten für feuerlöschtech¬
nische Fragen ; nicht etwa, um einen Brand zu
bekämpfen, sondern nur , um von ihm zu hören,
ob es möglich sei , die Syagoge anzuzünden, ohne
die Nachbarhäuser zu gefährden . Bezeichnend für
die ganze Aktion war der Befehl für alle Be¬
teiligten, im Zivil zu erscheinen. Sie hatten
nur „wild gewordenes Volk " zu markieren.

Durch Anrufe wurden der SA-Sturm Gaggenau
unter Führung des Angelkagten Bach sowie der
SA-Sanitätsturm unter Leidig nach Kuppen¬
helm beordert . Unter dem Rathausbogen tra¬
fen sich die Führer der Aktion. Dort wurde auch
mitgeteilt, daß laut höchsten Befehl die Synagoge
in die Luft gehen müsse. Wenn man sich verge¬
genwärtigt, daß die Synagoge in Kuppenheim un¬
mittelbar neben Wohnhäusern stand, .50 daß durch
überschlagende Flammen Weht ein zweites
Oeschelbronn hätte entstehen können, kann man
am besten die Verantwortungslosigkeit der an
der Brandstiftung Schuldigen ermessen. Mit Aus¬
nahme von Roth , dem schuldhafte Unterlassung
als Beihilfe zur Brandstiftung zur Last gelegt
wurde, hatten alle Angeklagten nicht direkt mit
dem Brand zu tun.

Es ist geradezu grotesk : Die Feuerwehr er¬
scheint schon vor Ausbruch des Brandes, legt
die Schlauchleitungen aus, löscht aber erst,
als die Synagoge nicht mehr zu retten ist.
Als sich ein Kuppenbeüner, in Sorge um sein
Häuschen, an Roth wendet und ihm das ver¬
brecherische Tun vorbält , schickt dieser ihn
mit einem „Half * Maul, das geht dich nichts

an“ weg.
Roth wie auch die andern Angeklagten, betei¬

ligten sich dann an Hausdurchsuchungen nach
Waffen. Von Bach eingeteilt, begaben sich ein¬

zelne SA-Trupps in die Wohnungen von Juden.
Dabei ging es dann euch wüst zu. Eine 84)Sb-
lig# Jüdin wurde auf den Kopf geschlagen, weil
sie in ihrer Vergeßlichkeit nicht gleich den
Schlüssel zum Panzerschrank finden sonnte . Die
Schränke und Schubladen wurden durchgewühlt
und der Inhalt auf den Boden verstreut , Geld¬
beträge wurden entwendet Wenn diese Aus¬
schreitungen auch von Bach ausdrücklich verbo¬
ten worden waren, so sah ihn das Gericht doch
für den Verantwortlichen an. der die Befehle er¬
teilte, und di« Trupps eingeteilt hat Bei diesen
Ausschreitungen tat eich SA-Sanitätssturmführer
Leidig hervor, der sich noch in französischer
Haft befindet.

In Malsch trafen die Angeklagten dann ähn¬
liche Verhältnisse an. Der Synagogenbrand war
schon bestens vorbereitet , Kleinholz im Innern
deg Gotteshauses aufgestapelt , und innerhalb kur¬
zer Zeit brannte die Synagoge dann auch nieder.
Roth, das erkannte das Gericht an, beteiligte sich

. . . und in Rastatt
Brandstiftung, Plünderung, Mißhandlungen

Baden -Baden . Am Freitag vormittag befaßte
sich die Strafkammer des Landgerichts Offenburg
Zweigstelle Baden -Baden, wieder mit Ausschrei¬
tungen, die im Zusammenhang mit der Juden¬
verfolgung am 10. und 11. November in Rastatt
begangen worden sind.

Im ersten der insgesamt vier Fälle,, die heute
behandelt wurden, wurde die Angeklagte Lydia
Schneider aus Rastatt zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt Die Schneider, die damals erst
18 Jahre alt war, gab ihrem Freund, dem SS-Un-
tersturmführer Frick eine Kanne mit Benzin .
Frick verwandte es dazu, um die im Hof vor der
Synagoge zusammengetragenen Teppiche, Vorhänge
Bücher und dergl. zu übergießen und wahrschein¬
lich auch anzuzünden.

Frau Stäbler und Frau Adrion mußten
ebenfalls ihre Teilnahme an den Untaten des be¬
rüchtigten 10. November 1938 mit einem Denk¬
zettel büßen. Beide begaben sich aus Neugier zur
Synagoge und als die Stäbler , wie sie behauptet
sah, wie Geschirr, das sich in einem Vorraum
der Synagoge befand, sinnlos von Halbwüchsigen
zerschlagen wurde, bot sie „großzügig" der Adrion
davon an. Diese nahm es, bedankte sich dafür
noch bei der Stäbler, und brachte die Tassen,
Untertassen und Löffel nach Hause, Dafür wurde
nun Frau Stäbler zu 10 Monaten Gefängnis und
Frau Adrion zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Als die anläßlich des Judenpogroms im Ra-
statter Gefängnis eingesperrten Juden Rastatts
und der näheren Umgebung vom Gefängnis aus
zum Bahnhof zum Abtransport nach Dachau ge¬
führt wurden, kam es auf dem Bahnsteig zu ganz
üblen • Mißhandlungen der Juden, , Hieran betei¬
ligten sich 'äuä ' mehr öder weniger „politischen"
Motiven auch die Angeklagten Franz Kiefer

Die Bauern und der 1 . Mai
Vom Jahre 1890 an , dag sind nunmehr 57 Jahre ,

feierten die Arbeiter Europas den 1. Mai in
machtvollen, von Mai zu Mai anwachsenden De¬
monstrationen , nachdem dieser Gedanke schon
einige Jahre vorher in Amerika, und zwar im
Jahre 1865, Wirklichkeit geworden war. Auf der
ganzen Welt demonstrierten die Schaffenden für
die Erfüllung ihrer Forderungen, deren beherr¬
schendste di« des achtstündigen Arbeitstages war.

Nach des zwölf Jahren eines in Chaos und Not ,
Trümmern und Tränen untergegangenen, von bei¬
spiellosem Entsetzen erfüllten Scureckensragimen .«,
während dessen Herrschaft die Feiern des 1. Mai
nur ein« niederträchtige Verdrehung in ihr Ge¬
genteil bedeuteten, begehen wir wieder den 1 . Mai .
Aber es ist ein anderer 1 . Mai als man ihn früher
feierte , er wuchs über seine Bedeutung hinaus.

gensreiche Tätigkeit sich bereits spürbar im In¬
teresse der Bauernschaft auszuwirken beginnt.

Auch bei diesem Werk haben die Arbeiter ent¬
scheidend Pate gestanden. Sie beschränken sich
Jedoch nicht allem auf diese Unterstützung, son¬
dern gingen daran, die für das Dorf so notwendige
praktische Hilfe des Tagea zu organisieren. In den
Betrieben wurde unverzüglich mit der Herstellung
von Feld- und Ackergeräten begonnen, Reparatur¬
kolonnen wurden aufgestellt , die landwirtschaft¬
lichen Maschinen lnstandsetzten . Den tatkräftigen
Anregungen der Gewerkschaften und antifaschi¬
stischen Parteien entsprang die immer systema¬
tischer werdende Unterstützung der Neubauern,
denen die besondere Hilfe des Augenblicks gelten
muß. Eine ständig wachsende Anzahl von Be¬
trieben übernimmt Dorfpatenschaften . In ihrer

Aus dem Feiertag der Arbeiter ist der Feiertag Freizeit ziehen die Werktätigen der Stadt hinaus,
aller Schichten deg schaffenden Vol¬
kes geworden. Neben den Arbeitern stehen die
Angehörigen eher anderen Beruf«, stehen die An¬
gestellten und Beamten, die Frauen und die Ju¬
gend, steht die werktätige Intelligenz, vor allem
aber der schaffende Mensch des Landes , der den
entscheidenden, großen Teil unseres Volkes dar-
stellt , der Bauer.

Die Erkenntnis , daß die Sache der Arbeiter
auch die Sache der Bauern ist, begann sich bereits
vor 1933 mehr und mehr auszuoreiten. Des Ar¬
beiters Not ist des Bauern Tod — das ist die
sinnfällige Ausdeutung eines Zustandes, den ge¬
rade der bäuerliche Mensch in den Krisenjahren
am eigenen Leib zu spüren bekam. Damals bereits
waren es die politisch fortschrittlichsten Arbeiter,
die diese Erkenntnis ihrerseits ln die Tat umzu-
wandeln suchten. Und so setzten sie sich für die
Unterstützung der wirklich notleidenden Klein-
ünd Mittelbauern ein, an die sonst niemand im
Staat dachte, während der junkerliche Großgrund¬
besitz die Milliarden der Subventionen schluckte.

um den Werktätigen des Dorfes bei ihrer Arbeit
zu helfen. Wir stehen in einer großen Zeiten¬
wende ; Ein tiefer Strukturwandel geht durch das
ganze Volk . Auch die Bauern feiern diesmal den
1. Mai Sie bekunden damit Ihren Willen zur
Durchführung der Bodenreform ln ganz Deutsch¬
land. Der schaffende Mensch, durch die Not be¬
lehrt, durch das Leid geläutert , begreift den tie¬
fen Sinn der großen Aufgabe, die uns das allent¬
halben wieder erwachende Leben stellt ; In brü¬
derlicher, gegenseitiger Hilfe aus dem Elend zu
einer schöneren, lichteren Zukunft I Ihr zu dienen,
in Ihr im friedlichen Einvernehmen mit allen Völ¬
kern zu leben, geloben am heutigen 1 , Mai , dem
Feiertag allei Schaffenden ln Stadt und Land, auch
die Bauern.

Der Bauer von heute , ist nicht mehr der mehr
oder weniger versteckte Fronknecht des feudalen
Herrn. Und so ist auch der 1. Mai heute nicht
mehr eine Angelegenheit der Industriearbeiter al¬
lein, neben diesen steht der Landmann. Wo diese
beide» ihr Schutz - und Trutzbündnis geschlossen

Wie Thälmann ermordet wurde
Dachau. (Südens.) Ueber die Ermordung des

KPD-Vorsitzenden Ernst Thälmann, der am 28.
August 1944 bei einem Fliegerangriff auf das KZ
Buchenwald umgekommen sein soll , berichteten
am Dienstag in Dachau ehemalige Buchenwälder
Häftlinge bei einer Pressekonferenz. Die früheren

erfolgten Hausdurchsuchungen nach Waffen und KZ-Häftlinge bestätigten durchweg , daß am 28.
August überhaupt kein Fliegerangriff auf Buchen¬
wald stattgefunden hat und Thälmann niemals
als Häftling in Buchenwald war. Der tschechoslo¬
wakische Staatsangehörige Ladisiav Stisar er¬
klärte ferner , Thälmann sei bis Mitte August
1944 im Gefängnis von Bauzen in Einzelhaft ge¬
halten worden. Der Pole Marlon Zgoda , der im
Buchenwälder Krematorium als Leichenträger
Dienst tun mußte, berichtete über die Ermordung
Thälmanns.

"Durch ungewöhnliche Vorbereitungen
der SS aufmerksam gemacht, habe er in der Nacht
vom 17 . auf den 18 . August 8 SS-Männer, da¬
runter den Adjutanten Hans Schmidt und den
Stabsscharführer Wolfgang Otto , di« beide im
Buchenwald -Prozeß angeklagt sind, beobachtet,
wie sie das Krematorium betraten .

Zehn Minuten nach Mitternacht sei ein Per¬
sonenwagen angekommen, den zwei Zivilisten
verließen , dl« eine dritte Person bewachten. In
dem Augenblick , als die bewachte Person daa
Wachgitter passierte , hörte Zgoda nach seiner
Schilderung drei Schüsse und drei Minuten später
einen vierten Pistolenschuß. 20 oder 25 Minuten
später hätten die SS-Männer das Krematorium
verlassen , wobei der versteckt liegende Zeuge
einen Vorbeigehenden sagen hörte : „Das war
Thälmann.

"

Am nächsten Morgen , so fuhr Zgoda ln seiner
Darstellung fort , habe tnah in dem Ofen de*
Krematoriums außer der Asche nur eine ausge-
eliihte Taschenuhr gefunden. Aus der Farbe der
Asche , die dunkler als in der Regel gewesen sei.
habe man festgestellt, daß der Tote in seiner
Kleidung verbrannt worden sei.

auch dort kam es au Ausschreitungen.
Der Staatsanwalr verwies ln seiner Anklage¬

rede auf das Unmenschlich* dieser Aktion, auf
den Schaden, dv dem deutschen Volke durch diese
„spontane VoIKsjcundgebung

' ' im Ausland ent¬
standen ist . Für jene Taten müßten alle Betei¬
ligten, deren man habhaft werden kann , büßen,
auch wenn sie heute von ihrer damaligen Hand¬
lung abgerückt seien.

Noch längerer Beratung fällte das Gericht fol¬
gendes Urteil : Karl Roth , 2 Jahre Gefängnis we¬
gen fortgesetzten Landfriedensbruch, schweren
Hausfriedensbruch und Beihilfe zur Brandstiftung
in einem Falle. Wegen Landfriedensbruch er¬
hielten Gefängnisstrafen : Karl Bach I Jahr 4
Monel« Gefängnis, Kurt Lohr 1 Jahr Gefängnis,
Adolf Holl 10 Monate, Ludwig Frank 10 Monate,
Otto Merkel 6 Monate, Wilhelm Warth 4 Monate,
Fritz Walz 3 Monate Gefängnis.

und Alfred Bauer . Das Gericht verurteilte ' den
Kiefer und Bauer zu je 9 Monaten Gefängnis.

Den schlechtesten Eindruck aller bisher in die¬
sem Zusammenhang erschienenen Angeklagten
machte im darauffolgenden Prozeß Josef Gei¬
ger , der als Judenhasser bekannt und wegen
seiner Beziehung zur Gestapo- allgemein gefürch¬
tet war. So ging denn auch das Gericht über den
Antrag des Staatsanwalts hinaus und verurteilte
Geiger zu einem Jahr Gefängnis.

An die Arbeiter, Bauern und Geistesschaffenden Deutschlands

Für die sozialistische Einheit
Ein Aufruf der deutschen Kriegsgefangenen des Lagers La Valette

La Valette, im Frühjahr 1947

Die zwölf Jahre Naziherrachaft haben unseren
Namen mit Schmute und Schande überzogen. Die
Entwicklung der Weimarer Republik hat uns ge¬
zeigt, wie systematisch diese unterhöhlt wurde.
Schon bei deren Geburt wurde der Keim des mi -
’itaristlsch-faschistischen Gedeihens in «ie gelegt.
Die Außerachtlassung der absoluten Enteignung
aller Trust- und Monopolgewaltigen und der
Großgrundbesitzer waren mit di« Voraussetzun¬
sen, auf denen die deutschen Plutokraten mit
Hilfe ihrer damals angesammelten Kriegsge¬
winne den neuen Weltenbrand 1939 vorbereiteten .
Das Versagen verschiedener Arbeiterführer führte
zum Getrennönarsdiiereß der Arbeiterparteien .
Entwlckltwgstnäßigwgren die Voraussetzungen für
die demokratisch- Sozialistische Gesellschaftsord¬
nung schon seit Beginn der Imperialistischen
Periode, also seit 1900, überreif . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus treten heute sogar die bürger-
Mch-demokratiri -en Partien auch für den Sozia¬
lismus auf , un er dem Drucke der noch in ihren
Reihen befindlichen Arbeiter der christlichen Ge¬
werkschaften. Bei der Durchführung der absolut
notwendigen Sofortmaßnehmen gegen diese Trust¬
magnaten beschränken sie sich auf dte Soziali¬
sten!ng nur der Schlüsselindustrie. Fertigindu-
steie , d . h . Auto- , Textil - und Metallindustrie
wie Robert Bosch A .- G . könnten weiterhin als
Brutzellen kapltalistiseh-faschisnscher Willkür be¬
lassen - sein.

Die formale, kapitalistisch- repräsentative De¬
mokratie haben wir kennen- und sehen gelernt
bei Betrachtung unserer vergangenen We 'marer
Demokratie und anderer demokratischen Verfas¬
sungen in “ demokratischen Ländern. Wir haben
erkannt, daß es bei dieser Form den kapita¬
listischen Mächtegruppen ein leichtes ist , wte -
derum die demokratischen Spielregeln mit Hilfe
“hres Geldes — gegen die Interessen der Mehr¬
heit des Volkes — zu lenken.

Dur* die Niederlage des Faschismus hat der
Kapitalismus einen schweren Schlag erhalten .
Die un* zugänglichen Nachrichten zeigen uns je¬
doch, daß die Herren von gestern beginnen, sich,
wieder arrogant ro erbeben. Sie sind also noch
nicht endgültig gec^ Iagen , Ganz im Gegenteil
wittern diese Krise schon wieder Morgenluft.

Es beginnt eine Erscheinung wie nach 1918 in
Deutschland sich abzuzeichnen.

Um dte Pläne dieser kaoitaiis+lsdien Kriegs¬
treiber im Keime zu ersticken, stellen wir als das
dringendste Gebot der Stunde die Bildung der
sozialistischen Einheit als absolute Notwendig¬
keit fest . Diese Einheitsbildung aller Arbeiter,
Bauern und Geistesschaffenden ist die Voraus¬
setzung ,um ein nochmaliges Schuldigwerden un¬
serer Generation vor dem Forum der Geschichte
zu vermeiden. Wir überlebenden Kriegsgefangenen
fordern alle sozialistischen Freunde, alle Werk¬
tätigen auf , sich zu e!ner sozialistischen Einheits¬
partei zu vereinigen. Nur so entsprechen wir den
geschichtlichen Notwendigkeiten und verkürzen
den Golgathaweg des Proletariats .

Zn diesem Zweck bildet allüberall ' mit den
aktivsten , besten Arbeitern, Bauern und Geistes¬
schaffende» Einheitskomitees, Akioaskomi'ees
und Arbeitsgemeinschaften bei gleichzeitiger Ein¬
beziehung unserer Jugend mit dem Ziel der Bil¬
dung der Sozialistischen Einheitspartei. Nur der
einheitlich zusammengefaßte Massenwille, Mas¬
sensturm der Tat vermag der demokratisch-so¬
zialistischen Gesellschaftform in Deutchland
realen Inhalt und Gestalt zu geben . Das mahnen
uns Ueberlebend« die Millionen aüf den Schlacht¬
feldern Gefallenen, die zu Krünpel Geschossenen,
die Abertauseod besten Dcutdien, die in den
Konzen *rations,agern bestialisch umgebracht wur¬
den . Das malmen uns unsere unter den Trüm¬
mern erschlagenen und begrabenen Frauen. Müt¬
ter . Schwestern uni Rinder. Ste sind Rufer und
Mahner für uns , zur Eildung der Sozialistischen
Einheitspartei . Für ein demokratisch-sozialisti¬
sches Deutschland, für Frieden, Freiheit und so¬
zialem Wohlstand, für ein freies Europa, für den
Sozialismus der Tall

Für die sozialistische Arbeitsgemeinschaft
des Depot 153 La Valette dte Kriegsgefangenen:
Adrion Herb « *. Hamburg (psrteil,) : Brandt
Erich , Eerün (SPD) : Burckbardt EmH,
Baden-Baden (parteilos) ! Erfurt Geor*, Erfurt
fKPD) Frey Georg , Stuttgart fKPD) ; | limin¬
ier Arthur , Wiheimshaven (SPD) : Kreim Karl.
Oer-Nauses (oarteflos) : Kübler Otto , Lud-
w.’gstmrg (parteilos ) : Scholz Max . Berlin
(parteilos) : Weißt : eit . Art’-ur Mülhausen
(parteilos ) .

SPORT -ECHO

Dl« Arbeiter waren es auch, di« aua der Stadt haben, da können die dunklen Mächte von gestern
aufs Land hinausgingen, agitierend and aufklärend mejjr triumphieren,
wirkten und nicht selten durch ehr Auftreten
eine drohende Zwangversteigerung zu verhindern
und aufzuschieben wußten. In vielen Dörfern wa¬
ren die Arbeiter aus den Betrieben gern gesehene
Gäste, mit denen die Bauern ihre Nöte bespra¬
chen . Was lag da näher, als auch iie Feste ge¬
meinsam zu feiern? Und so verband manche er¬
hebende Feier audi am 1. Mai Dorf und Stadt
und gaben ihnen Kraft zu weiterer gemeinsamer
Arbeit.

Was damals Stückwerk war, das <st heut« in
einem beispiellosen , Tempo Wirklichkeit gewor¬
den ! Durch das Werk der Bodenreform in der
Ostzone ist dort die kriegstreibende und wider¬
natürliche Macht der Großgrundbesitzer gebrochen
worden haben - unzählige tausende von Bauern-
famiiien Land und Heimat gefunden. In den Ver¬
einigungen der gegenseitigen Bauernbilfe haben
sich die Alt- und Neubauern eine mächtige , de¬
mokratische Organisation geschaffen, deren se- .

Bodenrefoim Ost-West
Berlin. Der Landtag des Landes Schleswig-

Holstein hat dl« Entsendung einer Kommission
zum Studium der Bodenreform nach der sowjeti¬
schen Besatzungszone Deutschlands beschlossen.
Mitbestimmungsrecht in öffentlichen Betrieben
Offenbech. Durch eine zwischen dem Gesamt¬

betriebsrat der Stadtverwaltung von Offenbech a.
M. und dem Oberbürgermeister abgeachlossene
Betrtebmreinbarung ist das Mitbestimmungsrecbt
der Betriebsräte in den städtischen Aemtem und
den Betrieben der Stadtverwaltung festgelegt Nach
dieser Vereinbarung erläßt der Oberbürgermeister
Verfügungen in Betriebsangelegenheiten nur mit
Einverständnis des Betriebsrates.

Süddeutsche Fußballmeisterschaft
Di« Spiel« im » . April

VTR Minnboim — BO Av( &urs 1:c ! StaUferte ? Kidcer» —
<• Mfledun 4 » ; TSG Ulm — VFB Smttger « nie VFT-
Nedtaru — t . FC NSrnber» « :4c SAvtbca Aof.sburp —
Vüttorl * Asduffcnlnrp { :o ; Eietmht Frankfurt — $V
Waldkef eui SpV5* Fürth — Kidcers Offenbz* e :o : FC
Sdimeinfort — Karlfruh «r FV e : j ; Fhüeicr KarUruh« —
1. FC Bamberg a :ai Beyera-Müadiea — FSV Frankfurt 4-C*

Der Stand der Tabelle
u FC Nürnberg t6 *9 * i 4) 9
6ö Manchen tr *4 8 % )S:s8
Stuttgart« - KIcktrf 17 *S 4 8 3»:«
Schwaben Augsburg %4 »3 i 8 )><>!
Eintracht Frankfurt I* io ii JI » *
Rider * Offenbech 17 li 7 8 3** 3
SV Valdhof *$ *$ 4 4 30 :22
VFB Stuttgart 12 4 8 30 :2»

Di« £pi<l* der Zonealig«
G r • p p • Hordt l - FC Ka-«-nl >n««rn — TUS

H .-nandorf 4:3s Maina er — FSV Trier -Kür««* (* :*) •
Gropp « Süd : VFL Sdiwenninseo — SV Biber«*

j : i U:c! I SpV Offenburs ™ SV Raitatt 3:1 SnGde
Friedrithihaffn — VFL Freibnrg j :r (»n ) c VFL Konstanz
— SSV Rpitlingen »:i (im ).

Grupp« Nord *
r . FC Kaiserslautern
r . FC Saarbrücken
Mainz 03
Wormatia Worms
PhSnix ludwipchafen
VFB NeunkirA -n

»5tl
ra

rrt
fi
I
>

ajas
H:*
ta^ IC
13 :1t
n :l |
19 :14
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TUS Neucnderf - 1» 3 2 7 * U*
VSV Trier -KSrcnr 12 r I IO yu

Gruppe Süd .
VFL Konetaur 12 8 2 2 i8 .-€
SpG Friedricfcshafen 10 4 2 2 14 '■*
SpV Offenburg 12 S 4 3 X4:I ®
ssv Reutlingen TO 4 I 3 f >T
VFL Schwenningen »2 i 2 S I21T*
SV Rastatt IX 3 3 4 £ ' ! $
VFL Freiburg IO l 2 7 4 :1*
SV Blberach II 1 2 8 4 -T«

Europas größtes Stauwerk-Projekt
Dem französischen Ministerium für indu¬

strielle Produktion liegt ein gigantisches Projek' .
dessen Durchführung Frankreichs gegenwärtig «
Erzeugung an elektrischer Wasserkraft um 10
Mrd. KWH steigern, also annähernd verdoppeln
würde. Das Projekt gilt dem Zentralrcas&iv
Frankreichs, das infolge seiner geologischen
Struktur und seiner Wasserverhältnisse für den
Aushau der EiektrizitätswirtSchaft die erste
Steile einmmmr. Im Tal der Allier, nördlich
der Stadt Langogne , soll durch eine 170—190 m
hohe Staumauer ein Stausee von 25 km Länge
und 5 km Breite gebildet werden, der eine
Wassermasse von 5 416 000 cbm fassen und dte
Erzeugung von 10 Mrd . KWH ermöglichen würde.
Die Stadt Langogne und 10 Dörfer, die über¬
flutet würden, sollen an anderer Stelle wieder
aufgebaut werden.



Selbsthilfe der Werktätigen
Wirtschaftspolitik Ist Sache der fortschrittlichen Krüfte des Volkes

Man hört heute oft die Frage , ob es sich unter
den gegebenen Verhältnissen eigentlich lohne,
wenn wir Deutschen uns Gedanken über , neue
Wese der Wirtschaftspolitik machten . Diesen
müden Zweiflern, die sich selbst eher aufgeben
wollen, als zu handeln, sagen wir : Jawohl. ~

* es lohnt sich nicht nur , sondern wir müssen uns
auch darüber klar sein , daß uns niemand hilft
und helfen kann , wenn wir uns nicht selbst aut
eigenen Schopf aus dem Sumpf hwausziehen , in
den uns die verbrecherische Politik unserer Im *
perfalisten hineingejagt hat . Der Krieg brachte
alle beteiligten Völker nahe an den Abgrund
und die mittelbar betroffenen Länder haben
mehr oder weniger schwere Schädigungen ihres
Wirtschaftslebens erlitten ,

Lage der Weltwirtschaft
Die Planlosigkeit der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung hat durch den Krieg die Produk¬
tion in der ganzen Welt aus allen Fugen ge¬
hoben , und die Wirtschaftskrisen haben sich aufs
äußerste verschärft Die kapitalistischen Län¬
der lassen sich heute in zwei Gruppen gliedern,
in Ueberproduktionsgebiete, bei denen Amerika
an der Spitze steht , und in Umerproduktions-
gebiete. Zu diesen gehört besonders das vom
Krieg am stärksten heimgesuchte Europa. In
USA , Kanada, Australien und in anderen briti¬
schen Dominions wird ein neuer Produktions¬
apparat mit hoher Kapazität aufgebaut. Das
während des Krieges akkumulierte Kapital sucht
hier neue Möglichkeiten produktiver Anlage.
Dagegen sind die industriellen Ainagen der Un¬
terproduktionsländer stark abgenutzt, sie erzeu¬
gen nur einen Bruchteil dea Bedarfs ihrer Völker,
und die Kaufkraft der breiten Massen ist durch
Währungsverfall und Inflationsgefahr im Schwin¬
den. Da auch ln den produktiv *- md kapital¬
starken Ländern, wie z. B. USA, der nach dem
Krieg einsetzende Güterausstoß, bei absinkende®
Lohnniveau, trotz großen Kaufhungers, nicht auf¬
genommen werden kann , sind sie auf den Ex
port angewiesen. In den Unterproduktionslän-
dern müssen sie aber erst den Absatzmarkt
finanzieren , was diese Länder und die große
Masse ihrer Werktätigen immer weiter unter das
Diktat des amerikanischen Finanzkapital* zwingt
England, das früher seine Einfuhren aus dem im
Ausland angelegten Kapital bezahlen konnte , hat
einen großen Teil dieser Auslandsguthaben im
Krieg verausgabt , Ist an die USA und an die
britischen Dominions verschuldet, und ‘ erstrebt
mit allen Mitteln eine Exporterhöhung, welche
um 75 Prozent des Vorkriegsstandes gesteigert
werden soll . Neben diesen "m ihre Existenz
kämpfenden kapitalistischen Wirtschaften steht
das sozialistische Rußland, das im Krieg seine
Bewährungsprobe bestanden und dessen Volks¬
wirtschaft seine Krisenfestigkeit in der Weltwirt¬
schaft bewiesen hat. Die Krisenzustände auf den
Weltmärkten werden es ln seinem Aufbau nicht
stören. Die USA üben den stärksten Einfluß
auf die Mehrzahl der kapitalistischen Länder aus ,
weil sie die größten kapitalistische’ WirtSchafts --
macht der Erde geworden sind . Schwere Wirt¬
schaftskämpfe beginnen den Wirtschaftskörper der
USA zu erschüttern : sie können sich auf andere
kapitalistische Länder ausdehnen, und die wirt¬
schaftspolitischen Probleme Amerikas weiden sich
zu Weltproblemen entwickeln.

Deutschland braucht Fortschritt
Inmitten dieser unter schwersten Erschütterun¬

gen werdenaen Neugestaltung der Weltwirtschaft
und der Auseinandersetzung der Arbeiterklasse
mit dem Weltkapitalismus steht das in Trümmer
geschlagene Deutschland, Wir sehen, daß wir
den Neubau unserer Wirtschaft nicht auf die
Hilfe des Auslands abstellen können, das selbst
in schwerem Ringen um seine wirtschaftliche
Existenz liegt . Wir müssen uns schon auf die
eigenen Füße stellen, wenn wir leben wollen.
Auch seien wir uns darüber klar , daß unsere
künftige Entwicklung mit derjenigen der Welt
Schritt halten muß, kein Ballast und keine reak¬

tionäse Gefahr für di* anderen Völker »ein darf .
Ein Zurückfallen . in frühere Produfctionsbedin-

ngen bedeutet Rückschritt in eine überholte
sellschaftsordnung . und ist der Förderung der

Reaktion gleichzusetzen. Das Ausland hat eben¬
so wie wir selbst erkennt , daß Deutschland kein
Kartoffelacker werden darf , sondern Industrie,
land bleiben muß. Die industrielle Ent¬
wicklung muß aber fortschrittlich
sein . ' Darum wäre es verfehlt , auf die ver- Betriebe kapitalhörigen Leitern Überlaasen, dann
alteten Produktionsbedingungen isolierter Klein- wäre die Verstaatlichung bejw , die Entflechtung
und Mittelbetriebe als ausschließlicher Betriebs- kein Fortschritt .

grundlegenden Maßnahmen für dl« deutsche Frie¬
denswirtschaft . Unter dem Deckmantel der Koa -
zernentfleehtung und der Schaffung
kleiner und mittlerer Betriebsformen Ist den
kapitalistischen Kräften die Möglichkeit gegeben ,
ihr altes Spiel gegen den Frieden der Welt und
gegen die Arbeiterklasse zu wiederholen. Wollte
man weiterhin , — wie dies J«f*t schon der Fall
ist , — di« verstaatlichten bezw, „entflochtenen“

Akkumulierungsnro-
sehland ebenso fort-

Da* aus dem Kapitalismus hervorgewach-
sene Monopol ist bereits das Absterben de*
Kapitalismus, der Beginn eines Uebergang*
rum Sozialismus. Die Vergesellschaftung der
Produktion durch den Imoeriatisrnn* bedeutet
dasselbe. Es wird ’ offensichtlich , daß privat -
wirtschaftliche Verhältnisse eine Hülle dar¬
stellen, die ihrem Inhalt nicht mehr ent¬
spricht , die sich zwar lange halten kann,
aber dennoch unvermeidlich beseitigt wer¬
den wird. Lenin.

form zurückzugreifen. Der
zeß der Arbeit ist in Deutschland
geschritten , wie es derjenige des Monopolkapitals
war , und hat mindestens denselben Entwieklunge -
zustaijd erreicht, wie in anderen Ländern. Ein Zu-
rüdischrauben auf die der Vergangenheit ange¬
hörenden Formen der freien kapitalistischen
Konkurrenz (Mitte des vorigen Jahrhunderts)
wäre gleichbedeutend mit der Schwächung der
fortschrittlichen Kräfte in der deutschen Wirt¬
schaft, die allein eine wahrhafte Demokratisie¬
rung des deutschen Volkes garantieren.

Nicht Rücksdntt, sondern Fortschritt in der
industriealisderung Deutschlands muß die Richtlinie
unserer Wirtschaftspolitik sein, Stärkung des
Einflusses der Werktätigen und ihrer
Gewerkschaften, Sozialisierung der Großbetriebe
der Schlüsselindustrien unter Ueberführung ihrer
Leitung in die Hände der Arbeiter. Mit - . . . . . _
bestimmungsredrt der Arbeiterschaft bei den ver- 1stehendes Arbeiterpotential . Hierzu gehört auch
bleibenden. Privatunternehmern — das ' sind diel die Garantie für einen Mindeststand der Einäh

Jürgen Kuczynski

Mitbestimmung - geschichtlich gesehen
Die Entwicklung der Produktionskräfte führt zur WIrtsdiaftademokratie

leistungsfähige Arbeiterschaft
Wir brauchen die Sickerung einer entsprechen¬

den Produktionskapazität , ausreichender Produk¬
tionsmittel und Preduktionskräfte . Der
Arbeitsmarkt zeigt, daß der Krieg die vollarbeits-
fähigtn Altersklassen stark dezimiert bat Da
mit Alten , Kranken . Schwerbeschädigten und Kin¬
dern keine Volkswirtschaft aufgebaut werden
kann , muß die künftige Wirtschaftspolitik auf
die Sicherung ausreichender vollwertiger Arbeits¬
kräfte ausgeriebtet sein. Es wir « auch eine
große Gefahr , würde der deutsche Arbeitsmarkt
zum Reservoir einer industriellen Ar
beiterreserv « , welche allen KrisenSchwan¬
kungen des Weltmarkts ausgesetzt sein könnte.
Wir brauchen darum nicht allein die Sicherung
eines bestimmten industriellen Produktionspoten¬
tials , sondern zu dessen Auswertung ein fest-

Der Handwerker des Fendalismus
war ein gelernter Mann, der seine Arbeit verstand
und den Handwerksbetrieb leiten konnte. Aus
dem Lehrling wurde ein Geselle und aus dem Ge¬
sellen ein Meister. Der Meister aber leitete nicht
nur seinen Betrieb, sondern war aktiv auch in
der Führung der Geschäfte seiner Zunft Damit
war er zugleich mitbeteiligt an der Leitung der
gesamten Wirtschaft der Stadt Und da die Stadt
zumeist ein Zentrum der Wirtschaft überhaupt
war, so wurde im Laufe der Zeit lm allgemeinen
aus jedem Lehrling ein Leiter der Wirtschaft, das
beißt ein verantwortlicher, das Gesamtgetriebe
der Wirtschaft übersehender Mann des gewerb¬
lichen Lebens.

Mit dem Aufkommen der Manufak¬
tur , die eine grundlegende Wandlung im Pro¬
duktionsprozeß brachte, änderte sich das. So
wie der Handwerker des Feudalismus die gesamte
Wirtschaft übersah , so hatte er auch die Herste!

bieten hatte ) und dem Unternehmer (den allei¬
nigen Besitzer der Produktionsmittel ) , leitete der
letztere die Freiheit des Unternehmers, eigener
Herr im Hause und im Lende zu sein, ab. Die
Erniedrigung des Arbeiters , die der neue Pro¬
duktionsprozeß mit sich brachte , die imüberwind¬
bare Trennung zwischen Arbeiter tmd Manufak¬
turbesitzer , wurde im Laufe der Zeit zur Spal¬
tung der Menschen ln wissende Herren und un¬
wissende Massen.

Diese Tendenzen verschärften sich noch mit der
Einführung der Maschine , die den Ma¬
nufaktur - in den Fabrikbetrieb umwandelte. Ein
wesentlicher Teil des spezialisierten Könnens der
Arbeiter wurde auf die Maschine übertragen.
Gleichzeitig wurde der einzelne Arbeiter durch
das Wachstum des einzelnen Betriebes wie auch
der Gesamtwirtschaft noch weit mehr als zuvor
seinem Gewerbe entfremdet ; er war immer weni¬
ger befähigt , einen Ueberbllck über das Gesamt-

B?lspiel , . . Die Manufaktur schuf dagegen- den
spezialisierten und den ungelernten Arbeiter. In
der Manufaktur entstand der Spezialist für Tisch¬
beine und der Spezialist für Tischplatten. Schließ¬
lich war es so weit, daß der Arbeiter vielfach
die Fähigkeit verlor , mehr als nur Teile einer
Ware herzustellen . Und gleichzeitig ging ihm der
Ueberbllck über das Ganze verloren, Teils, weü
er nicht mehr Leiter e 'nes Betriebes fM«
ster ) wurde, teils , weil er nicht mehr eine Wa»
vollständig herstellte . Der Arbeiter wurde der
Ware und dem Betrieb entfremdet Aus dem
Lehrling, der später Meister wurde und d» Wirt¬
schaft mitleitete , wurde der spezialisierte Unge¬
lernte und ungelernte Spezialist, der nicht ein¬
mal mehr den Betrieb überblicken konnte, von der
Gesamtwirtschaft gar nicht zu reden. Mit der
zunehmenden wirtschaftlichen Umbildung des
Arbeiters wuchs die Autorität des Manufaktur-
besitze« , der allein in der Lage wer, die Ge¬
samtheit des Arbeitsprozesses zu übersehen.
Aus der immer mehr wachsenden Kluft zwischen
dem Arbeiter (der nur seine Arbeitskraft anzo-

lung zahlreicher Waren seines Gewerbes gelernt getriebe des gewerblichen Lebens zu gewinnen.
- - Tische , Stühle, Truhen und Schränke zum Und in der gleichen Proportion , In der die Un-

Um das Brot des Volkes
Selbstverantwortung des Bauern sickert unsere Ernährung

Der Bauer » II durch » ine Arbeit die Ernährung
des Volkes sichern , und die Verantwortung, die
er trägt , ist groß. Es ist nicht daran zu zweifeln,
daß der größte Teil der Bauernschaft alles tun
wird, um dem Boden abzunngen , was^ irgend
möglich ist, wenn Saatgut, Düngemittel und Ar¬
beitsgeräte vorhanden sind . Es darf aber nicht
übersehen werden, daß sich der Bauer beute
wirtschaftlich in einer ähnlichen Lage befindet,
w<* der Werktätige in der Stadt. Was für diesen
der Lohnstop ist . bedeutet für den Bauern der
Preisstop , durch den die Erzeugerpreise festlie-

Jen, die Preise der für ihn notwendigen ln-
ustrieerzeugnijse aber gewaltiggestiegen s:nd. Der

Getreidepreis ist in den letzten Jabrsenten
fast gleichgeblieben . Verkauft er ein Stück Vieh,
dann muß er zur Wiederbeschaffung ein Viel¬
faches von dem bezahlen, was er für da* abge¬
gebene Schlachtvieh erhalten bat

Wir haben erlebt daß die Verantwortlichen
der Verwaltungsbürokratie ln der Organisation
der Anbauplanung, der Ablieferung und der Ver¬
teilung versagt haben. Eine Aenderung wird erst
dann eintreten , wenn die Bauern diese Arbeiten
selbst in die Hand nehmen. Darum müssen auf
der Grundlage der Bauernvereine in jedem Dorf
Bauernausschüssse gewählt werden, in
denen vor allem auch die Stimmen der großen
Masse der kleinen Bauern und der landwirtschaft¬
lichen Arbeiter zu Wort kommen, und die mit
Gewerkschaften , Betriebsräten und mit den
Vertretern der Verbraucher eng Zusammenarbeiten
In den Fabriken kämpfen die Arbeitergewerk-
6clmften um da» Mitbestimmungsrecht in der Pro¬
duktion und in der Verteilung. Dasselbe Recht der
demokratischen Wirtschaftslenkung haben die
Bauern auf dem landwirtschaftlichen Wirtschafts¬
sektor auszuüben. Anbauplanung und Ablieferung
ist in ihre Hände zu legen . Auf diese Weise
kann es möglich sein, ein tragbares Ablieferungs¬

soll aufzustellen , da« einerseits die Ernährung
unseres Volkes in so hohem Maße sichert, daß
die Lebensmitteleinfuhr vermindert, und eine hö¬
here Verschuldung an da* Ausland vermieden
werden kann. Andererseits soll auf diese Weise
der Bauer eine freie Erzsugungsspitze erhalten.

Wir haben ferner gesehen, daß die Verwal¬
tungsstellen in der Frage der Bodenreform
versagt haben. Sie mußten von Selten der Mili¬
tärregierung eine ausgesprochene Mißbilligung
ihres Verhaltens einstedeen. Eine diSituation*-
fähige Unterlage zur Bodenreform wurde z. B . in
Südbaden erst vom Landwirtschaftlichen Haupt-
verband , also von der Berufsvertretung der Land¬
wirte , der Oeffentlichkelt vorgelegt. Inzwischen
hatten aber die reaktionären Kräfte Zeit dem
fortschrittlichen Willen der landarmen Bauern, der
Pächter und damit der Mas» des werktätigen
Volkes entgegenzuarbeiten. Wir wissen, daß
Großgrundbesitzer bereits Ihren Pächtern gekün¬
digt haben , um sich auf die zu erwartende Reform
der ländlichen Besitzverteilung „vorzubereiten" I

Wie lange soll diese Zögerpolitik noch fortge¬
setzt werden? Mit dem Ruf nach der Hilfe der
Besatzungsmacht ist es nicht getan, wenn wir nicht
alles tun . um tma selbst zu helfen, zumal wir ge¬
nau wissen , daß alle Völker schwer um Ihr eige¬
nes Sein kämpfen.

Darum Schluß mit dem Lippenbekenntnis zur
Demokratie , die beute nichts anderes ist, als eine
von den Kräften der Reaktion gefesselte Demo¬
kratie . Zusammen mit den Werktätigen in Indu¬
strie und Handwerk sind die Bauern berufen
sofort das Schicksal des Volkes in die eigene
Hand zu nehmen. Darum , sdiafft ln
jedem Dorf Bauernausschüssse auf
wahrhaft demokratidier Grund¬
lage I t

fähigkeit des Arbeiters zunabm. sldt ein Bild von
dem Betrieb und der Wirtschaft zu machen, ver¬
steifte sich die Haltung des Unternehmers als
unbeschränkter Herrscher in Betrieb und Wirt¬
schaft

Dem wirkten im Laufe der Zelt zwei
lendenzen entgegen. Einmal machte die
Komplizierung des Produktionsprozesses , die zu¬
nehmende Verwickeltbeit der Maschinerie eine E r
böbung des Bildungsttandes notwen¬
dig , Infolgedessen wtr man gezwungen, da« Schul¬
wesen zu verbessern und das kulturelle Niveau
der Arbeiter zu heben- Das führt» zwar keines¬
wegs dazu, daß der einzelne Arbeiter jetzt im¬
stande war , den Betrieb zu überblicken oder gar
sich ein BFd vom gesamten Wirtschaftsablauf zu
machen. Aber die gründlichere SchulausbUdtmg
legt« doch die Grundlagen für die Möglichkeit
einer besseren Informierung des Arbeiters über
die wichtigsten Vorgänge in der Wirtschaft Die¬
sen Prozeß können wir mit dm Eintritt des Ka¬
pitalismus in » ine zweite Periode, in die Pe¬
riode der Entfaltung des industriellen Kapitalis¬
mus, datieren . In England begann eie etwa in
den vierziger Jahren . In dieser Zeit wird
der Industriearbeiter als breite
Schicht geboren.

Dia Hebung des allgemeinen Bildungsniveaus
fiel zusammen mit einem anderen wichtigen Vor¬
tag : der Ausbeutungsprozeß der Arbeiter er-
uhr jetzt eine Wandlung insofern, als di« Unter¬

nehmer sich mehr und mehr der Intensivie¬
rung der Arbeit zuwandten. Das erforderte
ein« Verkürzung der Arbeitszeit da es sonst un¬
möglich gewesen wäre, aus dem Arbeiter je Stun¬
de mehr heranszuholen . Dies gab dem einzelnen
Arbeiter am Ende dea Arbeitstages mehr Zeit,
sieh durch Lesen zu bilden. Aber natürlich be¬
deutete diese gößere Muße zum Lesen , daß der
Arbeiter automatisch der Beherrschung der Be¬
triebs- und Volkswirtschaft wesentlich näherkom-
men . würde.

Während diese Wandlungen im Produktions¬
prozeß tmd Ausbeutungsprozeß Vorgehen , ent¬
steht eine Anzahl großer und solider Gewerk¬
schaften - Die moderne Gewerkschafts¬
bewegung nimmt ihren Anfang . Und
die Gewerkschaften — denen später die Arbeiter¬
parteien folgen (nur in Deutschland entstehen
sie fast gleichzeitig) —übernehmen auch die Auf¬
gabe, den Arbeiter soweit als möglich wirtschaft¬
lich zu bilden. Die Einsicht der Arbeiter <n die
allgemeinen volkswirtschaftlichen Vorgänge hebt
sich ganz außerordentlich . Die Entfremdung des
Arbeiters der Wirtschaft gegenüber wird eine ge¬
ringere. lm Lauft der Zeit wird seine Uebersicht
besser. Mit dar Ausbildimg und Verbreitung der
marxistischen Lehre gelingt es de» Besten unter
den Arbeitern , eine wesentlich rihtigere Ueber
«lebt über die wichtigsten Wirtshaftsvorgän «
zu erhalten , als sie Unternehmer haben. Es ergib
rieh die paradoxe Situation, daß die Arbei¬
terführer . völlig ausgeschlossen Von irgend¬
einer effektiven Mitwirkung an der Wirtschafts
fflhrung. von dieser weit mehr verstehen als die
Unternehmer, die die Wirtschaft autokratisch be¬
herrschen .

rang und der Lebenshaltung , wobei wir uns
natürlich klaT sein müssen , daß dieser Standard
sehr viel tiefer liegen wird , aJ« vor dem Krieg,
als wir noch eine hone durchschnittliche Lebenshal¬
tung hatten . Das Ernährungsproblem steht
heute tat Vordergrund. Hier muß mit aller Ent¬
schiedenheit die Demokratisieren ? in
der Landwirtschaft gefordert werden.
Anbauplan. Ablieferung und Verteilung muß
unter der Verantwortung und unter der Kontrolle
des Bauern selbst stehen, dessen Bestimmungs¬
recht ebenso zu wahren ist , wie das demokrati¬
sche Mitbestimmungsrecht der Werktätigen in der
Industrie. Dem Mindestmaß an Lebensbedürf¬
nissen hat eine gesunde Lohnpolitik zu
entsprechen. Der Arbeiter muß in der Lage
sein, für seine Familie und «ich das kaufen zu
können, was Ihm im Rahmen der Lebenshaltung
unseres Volkes zuilcht Er will keine Almosen
vom Unternehmer in Gestalt von sogenannten
Gewinnbeteiligungen u . a . m ., sondern er for¬
dert einen auskömmlichen Lohn , der Ihm vor
«Hem eine anständige Lebenshaltung alehert
Di« ist kein Almosen, sondern sein gutes Recht ,
der volle Gegenwert »einer Arbeitsleistung . Eine
fortschrittliche Steuerpolitik wurde von Seiten
der Arbeiterklasse schon Immer gefordert , wurde
aber noch nie verwirklicht. Die« gilt besonder*
für die Lohnsteuer , wobei z . B. an die
Wiedereinführung ausreichender «teuerlächer
Pauschbeträge erinnert wird.

Im heutig» verarmten Deutschland spielt ne¬
hmt der Industrie auch da« Handwerk wieder
eine größere Rolle, al* früher . Ausgefallene
Fabriken müssen durch eine weitgehende ratio¬
nelle Zusammenarbeit der kleinen Handwerksbe¬
triebe ersetzt werden. Darum darf der technische
und wirtschaftliche Fortschritt im Handwerk nicht
stehenbleiben, und durch intensive Förderung
des genossenschaftlichen Zusammenschluss« ist
dafür zu sorgen, daß die Handwerksbetriebe den
Höchststand erreichen, welcher die industriellen
Kapazitätsverluste der deutschen Volkswirtshaft
ausgJeicbt . Die Gütervertellung wird dann sicher
gelenkt, wenn die Verbraucberschaft als
aasschlaggebender Faktor des Güterbedarfs in
den WirtschaftsprozeS eingeschaltet wird. Di»
KonsumgenossenSchaftsbewegung ist nach den
Jahren der Naziherrschaft wieder tn guter Auf¬
wärtsbewegung begriffen .

Vier Träger des Aufbau«
Vier Hauptgruppen sind zu Trägem der

neuen demokratischen Wirtschaft berufen, und
von ihrer organischen Zusammenarbeit hingt das
Gelingen des - Neubaus ab : die Gewerkschaften
tmd Betriebsräte auf dem industriellen ---c-Stttor ,
die Handwerkervereinigungen, die Bauernvereine
tmd Baueraausschüsse und die Verbrauchergenos¬
senschaften. Die Vertreter der Werktätigen als
der Mehrheit des Volkes, müssen al« aus¬
schlaggebende Faktoren indenWirt -.
Schaftskörperschaften der Industrie ,
des Handwerks und der Landwirtschaft verankert
sein, um die elnzuschlagende Linie der Witt-
schafspolitik zu bestimmen . Damm wird sich
die Arbeiterklasse mit den von der Bürokratie
und dem Unternehmertum vorgesehenen Not¬
lösungen einer relativ geringfügigen Beteiligung,
die Stier Mehrheit in keiner Weise entspricht,
niemals abspeisen lass » . Ihre Aufgabe ist es .
die demokratische Ordnung in die Wirtschaft ein¬
zuführen , die friedliche Entwicklung gegen jeden
Eingriff der reaktionären und kapitalistischen
Kräfte zu sichern, und den Weg zur künftigen
Sozialistischen Wirtschaftegestalttmg zu ebnen.

A . H.
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Produktionskontrolle
Weißenfels. Hier wurden aus Mitgüedarn der

Betriebsräte und der Gewerksdiaftsausediüs »
Produktions-Kontrollansschfisae gebildet, die die
Aufgabe haben, darüber zu wachen, daß nicht ein
Paar Schuhe ohne Kontrolle der Aussdiüs» die
Betriebe verläßt . Dies« Maßnahme wird erheblich
dazu beitragen, die Quellen de* Schwarzen Mark¬
tes zu verstopfen .

Unternehmer greifen an
Herne. Der ArbeitgeberansschsS der Nordrhein-

Provinz hat an «eise Mitglieder ein Rundschreiben
verschickt, das sich mit der Auslegung des Koa-
trollratsgesetzes Nr. 22 (Betriebsrätegesetz) be¬
faßt Der Arbmtgeberausschuß behauptet es sei
sowohl seitens der Arbeigeber wie auch der Ar¬
beitnehmer vollständig „mißverstanden " worden.
Die Herren Monopolisten scheinen auf recht fe¬
sten Beinen zu stehen , wenn sie schon wieder
soviel wagen

Deutschlands Kohlenausfuhr
Die deutsche Kohlenexportquote beträgt bei

einer derzeitigen Tagesförderung von 230000 to
rund 15 ' Prozent Ein« ansteigende Tendenz in
der Förderleistung de« Kohlenbergbaus zeigt sich
in der Erhöhung der Ausbeute pro Mann und
Schicht von 0,36 to im Juli 1945 auf 0,7 to im
Juli 1946 auf nunmehr 1,26 to.

Nach dem in Moskau getroffenen neuen
Kohlenabkommen sollen die Anspöche
Frankreichs und der übrigen von den imperialisti¬
schen Kräften Deutschlands im 2 . Weltkrieg an¬
gegriffenen Länder dadurch auf eine fest um-
rissene Grundlage gestellt werden, daß sich die
deutschen Kohlenexporte nach einer gleitenden
Skala rieht» . Bei einer Tagesförderung von
280 000 to im Ruhrgebiet , an der Saar und im
Aachener Revier sollen 21 Prozent , bei einer Aus¬
beute von täglich 363 000 to aufwärts 25 Prozent
auf die Ausfuhr entfallen . Somit erhielte Frank¬
reich monatlich 300—400 000 to Kohle, während
sich die bisherigen Lieferungen aaf durchschnitt¬
lich 250 000 to beziffern . Die neue Vereinbarung
Wird am 1. Juli in Kraft treten.



Suchdienst
Sudbe Familie Schaffarsch, zuletz
wohnhaft in Prag n , Tischler¬
gasse 12 . Mitteilungen bitte an
Hans Müller, Ansbach i . Bay .,
Roseabadstr . 2 . (G-16

Adlung KZler ! Gesucht werden
die Adressen aller Leidensge¬
nossen, die vom KZ -Lager
Buchenwald in dem Vernich¬
tungslager, Kommando Laura,
Gerteisbruch (V-2-Prüfstationj
Lehesten bei Saalfeld in Tbür.
gewesen sind. Zuschr. an Sepp
Frey,- Schriftsteller , Freiburg
i . Br., Egonstr. 45II . (32-990

Suche die Anschrift von den An¬
gehörigen des ehern . Bootsmann
Eugen Schweitzer geb . 6 . 6. 1918,
aus Ludwigshafen. G . Westphal,
(3) Saßnitz-Rügen . Gartenstr . 16 .

Stellenangebote
Köchin in allerbeste Stellung
Arzthaushalt , gesucht Zuschr
u.. Nr. 20-370 an die Geschäfts¬
stelle UNSER TAG Freiburg/Br .
Schwabentorstr. 1 . (20-370

Die SUEDENA , Südwestdeutsche
Nachrichten -Agentur GmbH .. Ba¬
den-Baden , sucht zum baldigen
Eintritt gute Uebersetzer , fran¬
zösisch - deutsch , und perfekte
Ferrischrerberihnen, vorzugsweise
mit französischen Sprachkennt-
nissen . Eilangebote an die SUE¬
DENA , Baden-Baden, Ludwig -
Wilhelm -PIatz 4.

Polier fÜT Brückenbau von Bau¬
finna in die franz . Zone ges .
Bewerber mit reicher Erfahr , im
Brückenbau (Gründung, Ram¬
men von Stahlspundwänden,
Lehrgerüstbau und Eisenbeton)
wollen Bew .-Schreiben m. Lohn¬
ansprüchen einreichen an Bau¬
unternehmung Fr. Freudigmann,
Ehingen (Donau) . (0 -96

Tücbt, selbst . Ankerwickler auf
Landort Nähe Freudenstadt für
sofort gesucht. Kost u . Logies
im Hause. Für Verheiratete
steht 2-Z.-Wohnung mit Garten
zur Verfügung. Gefl. Zuschr.
u. 32-986 UNSER TAG' Offbg.,
Postfach 361.

Achtung ! Für sofort werden
gesucht : Mehrere Übersetzerin¬
nen) deutsch-französisch und
engiisch -fraüzösrsch, mehrere
Fernsdireiberinnen deutsch-fran¬
zösisch, mehr . Stenotypistinnen
deutsch-französisch oder nur
deutsch, mehrere Fernschreib-
techniker, mehrere Buchhalter,
mehrere Automechaniker. Es
kommen nur politisch unbela¬
stete Personen mit perfekten
Sprachkenntnissen in Betracht
Sich wenden an : Hotel Selighof,
Fremersbergstr. 125 , Bad .-Baden .

Groß, leistungsfähige südd. Ver¬
sichern ugsge Seilschaft, sämtl.
Vers.-Sparten treibend , sucht für
den Kreis Offenburg , Emmen -
dingen je einen tüchtigen Vers.-
Inspektor, der auch in der Lage
ist , den vorh . Bestand atiszu-
bmen . Geboten : Festbezüge,
SuperabschlußproVisionen und
Fahrtspesen . Angeb . unter Nr.
28-197 an UNSER TAG , Agen¬
tur Lahr.

Stellengesuche
Hebamme, 37 Jahre alt , 10 Jahre
im Beruf, sucht Praxis von 40
Cfeburten aufwärts oder An¬
stellung in Klinik, auch au
Wochen- und Säuglingspflegerm.
Frau Elfriede Marquardt , Hiifs-
kahkenhaus Tailfingen, Kreis
Balingen. (32 -1000

Vertretungen
Sichere Existenz mit besten Ver¬
dienstmöglichkeiten als Werber
oder Vertreter (innen) an allen
Plätzen der Kreise Kehl, Offen¬
burg. Lahr, Emmendingen bietet
großangelegtes Wirtschaftsunter-
nehmen. Vorbildung nicht er¬
forderlich. Ausführ! Angebote
u . 70-6 UT Offbg.. Postf . 361 .

Mitarbeiter für den Außendienst
im hiesigen Bezirk gesucht. Pro¬
visionsbasis, ausbaufähige Exi¬
stenzmöglichkeit auch f, Flücht¬
linge . (Keine Vers.) Bewerbungen
mit Lebenslauf an Arbeitsring
d . Vermittlungskateien , ZentraJ-
verwaitung. München 19 . Ger-
nerstraße 7 . (Rh-2

Handelsvertreter ! Alle selbständ.
Handelsvertreter in Baden (franz.
Zone ) werden gebeten, ihre An¬
schrift der für sie zuständigen
Berufsorganisationen zugehen zu
lassen. Anmeldung an den Ver¬
band der Handelsvertreter in Ba¬
den (franz . Zone ) . Freiburg i . Br .,
Hiidastr . 58. (0 -94
Vertreterfinnen) für alle Kreise
der franz . Bes .-Zone v. Wirt-
schaftsvertrieb gesucht . Angeb .
(Lichtbild ) an Vermlttl.-Zentrale
Seidel . Rhe :nfe’den Baden.

Wehnungstausch Heiraten
Kl. .Einfamilienhaus, 5 Zimmer
u . Nebenräume, sowie 4 5,i bad.
Morgen Obst- u. Gartenanlage
im Bodenseegebiet gegen ein
ähnliches od . auch größeres zu
vertauschen. Gegend Lörrach od,
Markgräflerland bevorzugt. An¬
gebote u. 34-134 UNSER TAG
Singen , Aug .-Äuf-Str. 22 .

Kaulgesuche
Kaufe neue od. neuwert. Möbel
wie Schlafzimmer, Herrenzim
raer, Küche usw . Eventl . auch
Taasch nach Vereinbarung. An
geböte u . WeZet 1490 an Inse
raten -Ziegler , Göttingen, Jüden.
stafie 8 9. _ (Z-10

Wir suchen verschiedene Kunst¬
harzpressen sowie 1 Tablettier-
Maschine . Ernst Reinhardt,
Fabrik für Geflügelzuchtgeräte.
Villingen i. Schwarzw . 10 -78

Kontroll- od . Registrierkasse geg ,
gute Bezahlung zu kaufen ges .
Angeb . u . M 1217 an OBANEX
Anzeigen-Expedit , Freiburg/Br.,

Kaufe lfd. jede Menge . Fadt¬
od . Unterhaltg.-Literatur, sowie
ganze priv. Bibliotheken zu
Höchstpreisen. Zuschr . unt . Nr.
26- 152 UT Konstanz, Rosgarten¬
straße 9.

Einfamilienhaus zu kaufen ges.
Ludwig Roth, Uhrmacher, Ebin-
gen/Wrttbg., Riedstr. 473.

Wir suchen Feuerbandstahl 0,25
bis 0,4 mm , Mindester. 7 mm .
Ernst Reinhardt, Fabrik f. Ge¬
flügelzuchtgeräte, Villingen im
Schwarzw, , Schwenniger Str . 3.

Kau ! — Verkauf
Neuer Damen-Arztmantel Gr. 44
geboten. Suche Herren-Berufs-
mantel (dunkel) , gut erhalten.
Zuschr . unter Nr. 20-358 an die
Geschätssielle UNSER TAG,
Freiburg, Schwabentorstr. 1 .

Eine neuwertige Jacke mit Weste,
gestreifte Hose Gr. 46—48 , gute
Qualität , gegen einen Straijen-
anzug zu tauschen gesucht Zu¬
schriften unter Nr. 20-360 an
die Geschäftsstelle UNSER TAG,
Freiburg, Schwabenstorstr . 1 .

Biete eine große Chaiselongue,
suche 2 Polstersessel. Zuschr .
unter Nr. 20-362 an die Ge¬
schäftsstelle UNSER TAG, Frei-
burg , SchwabentorstT . 1.

Radio-Tausch. 1 Blaupunkt-Super
Gleichstrom, geg. Wechselstrom.
Angebote unter Nr. 30-113 an
UNSER TAG, Geschäftsstelle
Lörrach , Feidbergstr. 7 .

{Einheirat in ein sctönes Friseur-
gesdtäft ist tüchtigem Friseur
geboten, im Alter bis zu 50 J.
Besitzerin ist 40 J„ hübsche
Erscheinung, Eigenheim, alleini¬
ges Geschäft am Platze . Zuschr .
mit Bild u . 1236 an Vermittl.-
Büro OVERANDO , Offenburg ,
Saarlandstr . 2.

Fräulein, 38 J . , angenehme Er¬
scheinung, tüchtige Geschäfts-
u . Hausfrau , wünscht mit Ge
schäftsmann in Briefwechsel
zwecks spät . Heirat zu treten .
Näheres unt . 1087 an Vermittl.
Büro OVERANDO , Offenburg
(Bad .) , Schließfach. 373 . (OV-24

Einsamen Menschen, ganz gleich ,
ob sie beruflich überlastet sind
oder in entlegenen Orten keine
Möglichkeiten haben , helfen wir
auf diskreteste Weise, den Le
benskamerad zu finden . Aus¬
kunft kostenlos geg . Rückporto
durch . Briefbund Treuhelf , Ge-
schäftsst München 51 , Schließ -
fach 37, (S-24

Friseur, 31 Jahre , 1,85 gr.f s . gt.
aussehend , in besten Verhält¬
nissen , wünscht mit Fräulein,
Friseuse , wo evtl . Einheirat ge¬
boten, bekannt zu werden. Zu¬
schr. erb. u. Nr. 624 an Vermitt¬
lungsbüro Progresiv , Tuttlingen
bei der Sommerau. (Ze-28

_ Ceschä Hsanzelgen _
Feuersteine stei ’en Sie sich selbst
her. Rezept erhalten Sie gegen
6 Mark im Brief. Bei Nichterf.
Geld zurück . A . Reif. Nürnberg
15 . Postf. 12f, Abt . 235.

Feuerzeug ohne Feuerstein und
Benzin , nicht elektrisch. Bester
Behelf , stellt jeder sofort selbst
her . Anleitung 3 Mk . Vorein¬
sendung und Freiumschlag. Ridi .
Heinze , (21b) Lützeln üb . Bur¬
bach . fBI -9
HEBONft - Durdtsdjreibe - Buch¬
haltungen für Finanz. Lager u.
Lohn , für Handwerk, Handel u.
Industrie. Patienten-Sichtkarteien
und Bestellbücher für prakt .
Aerzte und Zahnärzte. Vorfüh¬
rung u . Verkauf durch : HEBONA
Organisat ., Verkaufslager Karis-
ruhe, Rüppurer Straße 54.

_ F r e i burger Veranstaltungen
Sttteit . Bühnen Freiburp Union - Theater

Nur noch bis Donnerstag!
SOPHIENLUND

Eine feinsinnige Filmkomödie von
Heinz Rühmann inszeniert, mit
Käthe Haack . Harry Liedtke,
Hannelore Schroth . — Jugend-,

C a s in o : 30 April, 20 Uhr '
. .Das

Iand des Lächelns "
. — 1. Mai ,

20 Uhr : „Madame Butterfly"
. —

2 . Mai . 19 .30 Uhr : „Cosd fan
tutte "

. (St-29
Kammerspiele : 30. April,
19 .30 Uhr : „Ein Spiel von Tod
und Liebe “. — 1 . Mai , 19 Uhr :
„Urfaüst“ .

Fabrikant , vermögend, möchte
Neigungsehe eingehen mit net¬
ter Dame bis Anfang 30 aus
guter Familie. Näheres unt . 191
durch Briefbund Treuhelf , Ge-
schäftsst . München 51 , Schließ¬
fach 37 _̂ (S-26

Geschäftsinhabern!, 30erin, sucht
gebildeten Lebenskameraden.
Einheirat möglich . Näheres u.
164 durch Briefbund Treuhelf,
Geschäftsstelle München 51
Schließfach 37 . (S-25

Geschäftsmann, 59 J ., mittelgroß,
gutes Geschäft u . kl . Landwirt¬
schaft , 1 Junge, vermögend
sucht zwecks Heirat tüchtige
Hausfrau . Zuschr. unter Nr.
50-155 (a) UNSER TAG, Freu¬
denstadt .

Kriegerwitwe, Blondine, mittl .
Alters , gut aassehend , gutmüt .,
häuslich, naturliebend , wünscht
die Bekanntschaft eines hilfs¬
bereiten , treuen Freundes und
Wanderkameraden . Spätere Hei¬
rat nicht ausgeschlossen. Ernst-
gem . Bildzuschr. u . Nr. 28-198
an UNSER TAG , Lahr.

Haushälterin s . Steile in landw.
Haushalt . Zuschr . unt 26- 149
UT Konstanz. Fosonrtenstr . 9,

Aeit. , verta. Privatgärtner sucht
selbst.- Steilung mit Wohnung.
Zusdir. u . 26-150 UT Konstanz.
Rosgartenstr, 9.

Briefmarken
Verkaufe Briefmarken: Göthe,

Schiller , Heine. Zusdir. unter
Sü-2 UNSER TAG Offenburg,
Postfach 361.

Briefmarken-Ankauf : Suche post¬
frisch D . R. Flugpost 1924 und
1926, sämtliche Zepp -Fahrten,
Hindenburg-Medaillon cpl . , Wag¬
nerserie, 10 J. Nothilfe 1933 als
Satz. Angeb . m . Preis erb. an

heim. (Ko-4

marken der franz. Zone und be¬
zahle : 10 Pfg . Mk . 20, 1 Mark
Mk . 20 , 2 Mark Mk. 15 , 5 Mark
Mk . 20. Zuschr . unter K 1155

5BANEX, Anzeigen -Expedit ,
urg/Brsg, (0 -93

Sonder-Briefmarken-Angebot
i versch . Deutsche Bes .-Gebiete
).— , 40 versch . D .-Abst.- und
;s . Gebiete 30.—, 50 versch . D .
Bdenk- u. Sonderm. 20.—, 75
:rsch . D . Gedenk- u. Sonderm.
;.— , 20 versch. Oberschlesien

I. General-Gouv. Sonderzus.
20 versch . Gen .-Gouv. Son -

erfoigen. Fehllistenerledigung—

mann, (10)
Ge str . 1920.

Wurzen L Sachsen .
(32-747

Altdeutsche Staaten,
temburg, Oesterreich,
Einzelmarken, Rest-

dorf/Allgäu, Villa Ida. (Ho-5

ler kostenlos. Geßmann, Berlin
55, . Postfach. 4. (He-2)

;auf-Ankauf-Tausch . Alben
8. 5 . 1945 . Einsteckbücher.

(1 ) Beriin -Neukölln, Nansen¬
straße . 11 , (2) Großräschen NL
Fach 26.. (Ho -6

PH11ATBÜRO
hANŜRAL,--l

• KASSELI

Einheirat in Dentistenpraxis bie¬
tet Kriegerwwe. , 39 ] . , mit 2
Kindern v . 10 u . 14 J„ hübsche
Erscheinung, mit schöner einge¬
richteter 4-Z .-Wohnung und
Praxiseinriditung . Zuschr. mit
Bild unt 1283 an VermittL -
Büro OVERANDO . Offenburg,
Saarlandstr . 2 , (OV-27

Welche junge Wwe. oder Mädel
im Alter von 20—27 J. sehnt
sich nach einem glück! Heim ?
Bin 27 J. , ev „ 1 .72 gr. u. .viel¬
seitig begabt und naturliehend .
Zuschr . m . Lichtbild unt F/136
an VermittL-Büro OVERANDO .
Offenburg , Schließfach. (OV-25

Rentner, 60 Jahre , noch rüstig,
wünscht Bekanntschaft m . Wwe,
od. Frl. ans dem Arbeitsstunde
zwischen 30—50 J. Zuschr. u.
Nr. 20-357 an die Geschäftes!
UNSER TAG Freiburg i. Br.
Schwabentorstr. 1 .

Sie sollen heiraten ! . . . . . und
glücklich werden. Geben Sie Na¬
men, Alter, Beruf, Religion,
Größe und Vermögen an. Sie er¬
halten gegen Voreinsendung von
10 Mk . die Möglichkeit, unter
besonders für Sie zusammen¬
gestellten Vorschlägen zu wäh¬
len. Schreiben Sie noch heute
an Ehe-Instjtnt »Ursula“, (22b)
Neustadt a. Haardt , Talsr. 15 .
Inhaberin und Leitung : Frau
Anneliese Schmitt-Find. „Ursu¬
la“ antwortet immer direkt .

Witwe, Mitte 40 , ebne Anhang,
möchte mit einem Herrn in Ver¬
bindung treten zwecks späterer
Heirat Landwirt angenehm, je¬
doch nicht Bedingung. Nur ehrt.
Personen wollen sich melden.
Zuschriften unter Nr. 32-928
UNSER TAG , Offenburg , Post-
fach 361.

' .
Intellig. Mädel, 26jähr ., gutaus¬
sehend, mit ernst-heiterem We¬
sen , in Haushalt u . Kinderpflege
erfahren , Möbel u . Vermögen
Vorhand., wünscht che Bekannt¬
schaft eines charakterfesten
Herrn in sicherer Position zw.
harmonischer Ehe . Bildofferten
erbeten unter Nr. 32-936 an
UNSER TAG, Offenbug, Post¬
fach 361.

Herr (raittL Beamtenlaufbahn),
23 Jahre , stattL Erscheinung,
ideal veranlagt wünscht Heirat
mit häuslichem Mädel. Briefe
unter 2099 an Institut Unbehaun,
Karlsruhe. Soflenstr. 120. (U-3

Josef K o r d t , Wattenscheid,
Westenfelderstr. 8 . Gut verkäuf¬
liche Sortimente für Schreibwa¬
rengeschäfte, enthaltend : Glück¬
wunschkarten, handkoloriert , mit
Umschlägen , Gesellschaftsspiele
mit Setzplättchen, Haussprüche,
Kunstmappen, Lesezeichen und
Wandbilder. Einschließlich Porto
und Verpackung Sortiment A
Mk . 399 , Sortiment B Mk . 798 ,
Sortiment C Mk . 15% , 33 ^ 5
Rabatt . Lieferung erfolgt gegen
Nachnahme, in che franz . Zone
gegen Voraüskasse. Verpackung
muß eingesandt werden. (A-3
Trotz Materialknappheit ! Ein
Eigenheim . durch Selbsthilfe.
Ausführungen und Zeichnungen
geg. Mk. 2 von Bautechn . Zeichen¬
büro , (14b) Betzweüer-Domhan
N-8 . (Mfi-3
Ausländische Zeiiungslisten ver-
sendet Vermittlungsbüro E 1 1
lingen/Bd . , Rheinstr . 56 (32 -983
Erneuerung unserer Kundenkartei
Die von der Militärregierung
lizenzierten Papier- und . Schreib¬
waren- , sowie Buch- und Zeit-
scbriften-Händler bitten wir uni
Aufgabe Ihrer Geschäftsanschrift.
Jöh' s Sünneke, GmbH . , Land¬
karten , Frankfurt a/M . , Kaiser-
sträße 53 ._ (Ww-34
Ans Künstlerband erhalten Sie
in kurzer Lieferzeit nach gutem,
scharfem Foto eine lebensechte
Skizze ! (Bleistift- , Rötel- oder
Kohlezeichnung in künstlerischer
Vollendung ) . Bestellen Sie diese
bald für sich oder einen lieben
Menschen ! Schönes Geschenk od .
Andenken! Muster auf Wunsch
gegen 1 Mk . Versandspesen (im
Brief) . Fotovergrößerungen in
braun , koloriert und schwarz
auch lieferbar. Anfragen an :
Künstlerbüro W. Heimann, (13b)
Dingolfing/N.-Bayern, Postf . 13 .

Friedrichshau - L ’s piele
Bis einschi. Donnerstag , 1 . 5 . 47

Der grüne Salon
mit Jutta v . Alpen, Paul Klinger,
Hans ■Bausewetter, Margarethe
Hagen. (F -34

Ab Freitag, 2 . 5. 47 :
Irrwege der Herzen (Douce)

mit deutschen Untertiteln . In
diesem hervorragenden französ.
Film sehen und erleben Sie ein
dramatisches Mädchenschicksal.
Darsteller : Odette Joyeux , Made¬
leine Robinson, Jean Debucourt,
Roger Pigaut , Marquerite Moreno.
Spielzeiten : Montag, Dienstag,
Mittwoch , Freitag 14 .15 u . 16 .30.
Donnerstag u. Samstag nur 14 .15
Uhr. — Vorverkauf an den
Spieltagen 10—12 und ab 13.30
Uhr an der Tageskasse.

frei. (U-30
Ab Freitag :

Das Verlegenheitskind
Ein FUmlustspiel mt Ida Wüst,
Ludwig Schmitz , Paul Klinger.
Josef Sieber, Maria Paudler. —
jugendfrei . — Täglich : 14 .30,
17 , 19 .30 Uhr. — Vorverkauf:
täglich ab 13 Uhr.
Harmonie -Lichtspiele
Nur noch bis mit Donnerstag!

DER POSTMEISTER
Ein filmisches Kunstwerk nach
der. Novelle von Puschkin, mit
Heinrich George , Hilde Krahl,
Siegfried Breuer. — Jugendver¬
bot — Ab Freitag:

ALIBI
Die Geschichte eines Betrüge « ,
ein Kriminalfilm voll unbe¬
schreiblicher Spannung mit Louis
Jouvet , Jany Holt, Erich v . Stro-
heim. — Jugendverbot. — Täg¬
lich : 14 .15 , 16 .30, 18-.45 Uhr, —
Vorverkauf täglich von 10 bi«
12 Uhr. (H-32

Sozialdsmokratisdie Partei
Ortsverein Lörradi

Am Mittwoch , den 30 . 4 . 47 , um
20 Uhr, öffentliche Versammlung
in der Festhalle . Referent
R , Här, Freiburg. Thema: Wir
und die Verfassung. Die Bevöl -
keiung ist herzlichst eingeladen.

Geschättsanzeigen

Weil a . Rhein
Am Sonntag, den 4. Mai 1947,

nachm . 16 Uhr, findet die Grün'
dungsversammlung des Kanin
chenzuchtvereins Weil a. Rhein
im Restaurant Mooswald statt
Alle Interessenten der Kaninchen¬
zucht werden freundlichst einge -
läden. (32-995

Fenstral“ reinigt Fenster schnell
strahlend hell ! Sie erhalten „Fen
stral“ in Lebensmittelgeschäften
u. Drogerien. Bitte bringen Sie
z . Einkauf eine Flasche mit . (048
Lieferanten-Adressen für den
Wirtschaftsäufbau . Adressenka¬
talog m .

' Adressengruppen lief,
kostenlos Merkur-WerbedJenst,
Einbeck 386 ,_ (M- 6)

Amor-Briefblätter helfen alten
Ehesuchenden zu baldig. Glück ,
Monatsgebühr Mk . 5 plus Porto.
Personal-Angaben erbeten (Al¬
ter , Beruf etc) . Bitte melden
Sie sich beim Institut f. Ehe¬
vermittlung W. Breisch , (17a)
Bödigheim , Amt Buchen , Post¬
scheckkonto Karlsruhe 51609,

Gummistempel und Emailschilder
liefert Halancy, Ravensburg,
Richthofenstr. 14 . fRa-1

Geschenkblock in geschmackvoller
Ausf. , Größe 10X8 cm, mit
Kunstlederhüile, enth. 200 Adres¬
sen z . Aufkleben auf Umschlag
usw., 25 Visitenkarten , Notiz-
u. Ers .-Biodc , Lieferzeit 14 Tage ,
Preis kompl. 9 Mk . Stempel
aller Art, auch Namenszugs¬
stempel, schnellstens u. preiw.
Füllbalter-Rep , durch Fabrik
fadim. ausgef. in kürzest . Zeit
Füllhalter-Etuis, Kunstleder, ge¬
schmackvoll Preis 3 Mk . Büro¬
leim. Tier-Stempel-Spiel für

Geschenkzw . z . Ausschneidenu.
Bemalen von 16 Tierfig . sofort
lieferbar, : 20 Mk . zuzügl. Porto
und Verpackung durch Oskar
Sdimidle, Buchdr ., Schreibwaren,
Kunstgewerbe, (17b) Laufenburg
L Baden. (32-829

Taube Radioröhren
Spielt Ihr Apparat nur noch leise
und mit schlechter Wiedergabe,
so bringen Sie bitte Ihr Gerät
zum Funkberater . Röhren können
auch eingesandt werden. Durch
meine eigene , neuzeitliche Röh-
ren-Regenerierungsanlage bin ich
ab sofort in der Lage , taube
Böhren wieder zu verjüngen, da¬
durch gute Leistung und Wieder¬
gabe. Radio-Lauber, Ihr Flink-
Berater, Freihurg L Br» Kronen-
Straße 14 a._ (Q-76
Die Schuh polier mit „Kavalief" ,
laß diesen guten Rat Dir geben,
sie mache* dann viel Freude Dir
und danken es ein ganzes leben .

Kaufmann in Uebersee, Im- und
Export , sucht Verbindung mit
deutschen Fabrikanten zwecks
späterer Geschäfte. Off. u . P.
W. , Schließ ! 79 (13a) Vilseck -
Opf . _ (K-13 )
Auto-Werkstatt , leistungsiätuge-
gesucht, die mit Autokaufmanma
Fabrikvertretung übernehmen
möchte. Ausführliche Angebote
unter Nr. 20-361 an die Ge¬
schäftsstelle UNSER TAG , Fred-
burg i. Br . , Schwabentorstr. 1

Sprechstörungen (Stottern usw.)
Behandlung , im Psycho-therapeu -
tischen Institut , Landau/Pfalz,
Marienring 12 . Auch Aufnahme
mit Verpflegung. _ (Ba-7
Wir übernehmen die Anfertigung
von Papierwaren aller Art (Al¬
ben , Schreibmappen, Unterlagen,
Markentaschen, Etuis , Lampen
schirmen usw. Zuschr. an Anz .-
Expedition Koch , (13a) Am -
berg/Obpf. , Postfach Nr. 157
unter Nr. 0663 . (K- 14
Ihr Geburtsmonat u. seine astro¬
logisch -kosmische Bedeutung?
Was wissen Sie davon ? Eine
wissenschaftlich fundierte Kurz-
abhandiung . sehr aufschlußreij, ,
sofort lieferbar . Senden Sie
Mk. 5 und frankierten Umschlag
mit Gebartsangaben an Fach¬
schriftsteller Willi Heimalm,
(13b) Dingolfing/Niederbayern,
Postfach. Büro seit 1921 . Mit¬
arbeiter bedeutender Werke.

Wer liefert laufend Schatullen
in allen Größen und in größeren
Maigen, roh, geschnitzt und be¬
malt? Offerten unter LB 5502
Anz .-Mittl. Bleibdrey (14a) Nord-
behnWürtt . (BI -7

Stempel für alle Zwecke Edwin
Hallancy, (14 b) Ravensburg.
Richthofenstr. 14. Lagestempel
f. Wiederverkäufe! sof. lieferte

Steinmeißel, 300 und 500 mm ,
für Baugeschäft sof . lieferbar .
Baugesellschaft Ur. Fr. Loock ,
GmbH . , Niederdollendorf/Rhein.

Lizenzverkauf : Für die ameri¬
kanische und französische Zone,
außer den Gehieten Kassel und
Saar ist die Unterlizenz eines
Reichspatentes zur Herstellung v,
Leichtbalikörpern (Platten , Steine,
Balken usw.) zu vergeben. Zu¬
schriften erb. unter C 1512 an
Annoncen-Gabler , Frankfurt a. M. .
Steinweo 9 . (Ga-2
OVO hält die Eier frisch!
Noch nach einem Jahr sind Eier
in der appetitlichen , klaren OVÖ -
Lösnng wohlschmeckend und ge¬
brauchsfähig. Ein Päckchen OVO
reicht für 60 Eier. VAN HEES
GmbH. , Wiesbaden-Biebrich .

„DORNER -MODE “
Zu tmsem beiden Modellheften
5001 u. 5062 ist das dritte 6643
gekommen. Preis Mk . 4.50 je
Heft Und für jedes einzelne
Modell den erstklassigen

DORNER -SCHNITT
zu haben in allen DORNER
Verkaufsstellen . Generalvertre¬
tung Kurt Kerner, Ebersbacft/Fils.

Haarwasser, Marke „Zum Ritter
St. Georg " abzugeben durch
Gebr. Hildebrand, Großhancßg.,
Lindau (Bodensee ) ._ (32-978

Achtung Motorradfahrer ! Motor¬
rad-Reparaturen werden laufend
und schnellstens ausgefüht.
Karl Scherer, Kraftfahrzeuge,
Binzen . (30- 114

Rostfreie Rasierklingen (Mindest-
quantum 50 Stück ) weiden be¬
stens geschärft Reinhard Rüd -
Ioff, Kaufmann. Laufenburg/Bd.

Achtung Brautleute!
Oelgemälde, Schlafzimmerbilder,
Pr. 600 Gr. 50/75 gerahmt, Lie¬
ferzeit 6 Wochen bei halb ; An¬
zahlung können bestellt werden.
Rückporto beilegen. Zuschr. u .
Nr. 32-916 an UNSER TAG,
Offenburg, Postfach 361.

UHU der Alleskleber : Mit UHU
halte Haus . . . Mit wenig kommt
man aus!
Wir haben das Einrahmen von
Bildern und Gemälden, Vergol¬
dungen, Beschriftungen jegi . Art
in fnedensmäßiger Ausführung
wieder aufgenommen. Ramona,
Freiburg i . Br , Eisenbahnstr. 38,
Atelier : Eingang Brunnengasse.

Zum Schleifen werden noch ange¬
nommen: Messer, Scheren , Reb -
scheren, Rundmesser, Hack¬

maschinenmesser. Freiburg i. Br..
Gartenstr . 26 . (20-354

Achtung Hausbesitzer v. Zell I. W.
und Umgebung !

Warum lassen Sie sich nachts so
plagen? Sie dürfen nur den Fach¬
mann fragen 1 Alles Ungeziefer
zieht raschestens aus , und es
tritt wieder Ruhe ein in Ihrem
Haus ! — Wenden Sie sich ver¬
trauensvoll bei der Vernichtung
von Wanzen , Schwaben , Mäuse,
Ratten u . sonst. Ungeziefer ati
Franz Bühle r , Desinfektor.
Zell i. W„ Schwarznau -Siedls. 1-2.
Eigenheim ! (Gutschein ) . Gegen
Einsendung dieses Ausschnitte*
erhalten Sie kosten! bebilderte
Broschüre: Wie komme ich sich,
u . bequem zu Eigenheim ? Süd¬
deutsche Bausparkredit A.-G .,
Landesvertret . Wttbg. u . Baden,
Eduard Enderes. Singen a, H,

Oetker-Rezept für heute:
Kaiserzwieback: 20 g Butter
(Margarine) , 50 g Zucker , gut V«
i:er Milch , 250 g Weizenmehl,

Päckchen Dr. Oetker „Backin“.
Man rührt das Fett geschmeidig
und gibt nach und nach den
Zucker und etwas von der Milch
hinzu. Das mit „Backin“ ge¬
mischte und gesiebte Mehl wild
abwechselnd mit der Milch un¬
tergerührt . Man gibt nur so viel
Milch hinzu, daß der Teig schwer
(reißend) vom Löffel fällt, an¬
dernfalls läuft das Gebäck breit.
Mit 2 Eßlöffeln setzt man nicht
zu große Teighäufen auf ein ge¬
fettetes Blech. Backzeit : Etwa
15 Minuten bei starker Hitze .
Die Zwiebäcke werden mit ei¬
nem scharfen Messer vom Blech
gelöst. (Wo-4)

Dr, August Oetker, Bielefeld



MAXIM GORKI

DIE MUTTER
Sie ging, auf die Fahnenstange gestützt, ihre

Beine wollten sie nicht tragen. Um nicht zu fal¬
len , klammerte sie sich mit der andern Hand
an die Mauern und Zäune . Vor ihr wichen die
Menschen zurück. Neben ihr und hinter ihr
schritten Soldaten, die schrien :

„Vorwärts, vorwärts ! . . ."
Die Soldaten überholten sie , sie blieb stehen

und blickte um sich . Am Straßenende standen
wieder Soldaten in einer dünnen Kette, die den
Weg auf den Platz versperrten Der Platz war
leer. Vorne bewegten sich gleichfalls graue Ge¬
stalten langsam auf die Menschen zu.

Sie wollte - sich umwenden , ging aber unwill¬
kürlich wieder vorwärts , und als sie an die Ecke
gelangte, bog sie in die schmale und leere Gasse
ein.

Wieder' machte sie Halt, horchte und atmete
schwer. Vorne hörte man das Stimmengewirr des
Volkes.

Auf die Fahnenstange gestützt, schritt sie wei¬
ter , mit den Augen zuckend; dann kam sie plötz¬
lich in Schweiß, es zitterte etwas um ihre Lip¬
pen, sie machte eine Bewegung mit der Hand,
und in ihrem Herzen blitzten wie Funken Worte
anf , ballten sich zusammen und entzündeten in
Ihr den gebieterischen Wunsch , sie jauszuspre¬
chen, hinauszuschreien . . . M

Die Gasse machte eine scharfe Biqfung nach
links , hinter der die Mutter einen großen, dich¬
ten Menschenhaufen sah. Eine Stimme sprach
laut und kräftig :

„Aus bloßer Skandalsucht läuft mau nicht in
Bajonettei“

„Und wie haben sie sich benommen , was? Man
gebt gegen sie los — sie aber halten stand , ganz
furchtlos .

"
„Ihr lieben Leute “, rief die Mutter, sich in

die Menge drängend. Man wich ehrerbietig vor
Ihr auseinander . Jemand lachte:

„Sieh mal, mit der Fahne! Mit der Fahne in
der Handl“

„Schweig !“ sagte grob eine andere Stimme.
Die Mutter breitete die Hände weit aus . . .
„Hört zu . . . um Christi willen ! Ihr alle —

ihr Lieben . . . Ihr alle — Herzensfreunde . . blickt
ohne Furcht drein ! Was ist geschehen? Unsere
Kinder gehen in die Welt , unser Blut, sie gehen
der Wahrheit nach, für alle ! Für uns alle , für
eure Kleinen haben sie das schwere Kreuz auf
sich genommen, suchen sie helle Tage Sie wol¬
len das Gute für ällei"

Ihr Herz zerriß , in ihrer Brust war es zu eng ,
im Halse trocken und bitter. Tief in ihrem In¬
nern entstandenen Worte einer großen, alles und
alle umfangenden Liebe , die ihr die Zunge ver¬
brannten und sie immer stärker , immer freier in
Bewegung setzten.

Sie sah , alles schwieg , man hörte ihr zu ; sie
fühlte : die Leute denken nach, dicht umringten
sie sie , und in ihr wuchs der Wunsch, — jetzt !
schon ihr selbst klar — die Leute dorthin zu
treiben, hinter ihrem Sohn , hinter 'Andrej" her, '
hinter allen die den Soldaten in die Hände ge¬
fallen, die dort geblieben waren , von denen man
sich getrennt hatte.

Sie betrachtete die finsteren, aufmerksamen
Gesichter ringsum und fuhr weich fort :

„Unsere Kinder gehen da der Freude entgegen,
sie gehen für alle und um der christlichen Wahr¬
heit willen, gegen alles , womit uns unsere bösen,
falschen, habsüchtigen Feinde unfrei gemacht, ge¬
bunden und bedrückt haben! Liebe Freunde ! Un¬
ser junges Blut hat sich für das ganze Volk er¬
hoben, für die ganze Welt , für alle Arbeiter sind
sie dahingezogen. . , Geht nicht von ihnen, laßt
eure Kind» nicht allein anf dem Wege. Habt
Mitleid mit euch selbst . . . glaubt den Herzen
eurer Söhne, sie ■haben die Wahrheit gefunden,
sie gehen ihretwegen zugrunde. Glaubt ihnen !“

Ihre Stimme brach ab , sie schwankte kraftlos ,
jemand faßte sie unter den Arm . . .

„Gott hat gesprochen!" rief jemand erregt und
dumpf.

„Gott selbst sprach aus ihrem Munde , liebe
Leute! Hört zu !"

Ein anderer sagte mitleidig:
-Ach , wie sie sich quält !“
Man machte ihm Vorwürfe .
„Sie quält sich nicht, sondern »traft uns Nar¬

ren . . . begreift das !"
Ueber die Menge hin wandte sich eine hohe,

zitternde Stimme:
„Rechtgläubige! Mein Mitja, die reine Seele ,

ist hinter den Kameraden hergezogen , hinter den
lieben . . . Sie sagt die Wahrheit — Warum las¬
sen wir unsere Kinder im Stich? Was haben sie
uns Böses getan?“

Die Mutter zittere unter diesen Worten, und
ihre Antwort waren leise Tränen.

„Geh nach Hause, Nllowna, geh Mutter! Du
bringst dich um !“ sagte Ssisow rasch.

Er war blaß , sein Bart war zerzaust und . zit¬
terte . Plötzlich runzelte er die Stirn, iiber »iog
alle mit strengen Blicken , richtete sich gerade
auf und sagte gebieterisch:

„Mein Sohn Matwej ist in der Fabrik umge¬
kommen . . . Ihr wißt das. Aber wenn er am Le¬
ben wäre, würde ich ihn sebst zu ihnen, zu
denen da, schicken. Ich würde selbst sagen: Geh
du auch , Matwej ! Geh ! das ist richtig . . . Das
ist — ehrenhaft !“

Er brach ab . verstummte, und alle Schwiegen
finster , etwa» Ungeheures, Neues, schwer füh¬
lend, das sie aber schon nicht mehr schreckte,
Ssisow erhob die Hand, schüttelte sie und fuhr
fort :

„Ein alter Mann spricht Hk kennt mich. Neun¬
unddreißig Jahre arbeitete ich hier, deiund-
fünfzig Jahre lebe ich auf der Weit . Meinen
Neffen, einen sauberen, klugen Jungen, haben
sie heute wieder aufgegriffen. Er ist auch vorn

neben Wlassow gegangen, dicht neben der Fahne!"
Er machte eine Handbewegung, bückte sich, er¬
griff den Arm der Mutter und sagte:

„Die Frau hat die Wahrheit gesagt . . . Unsere
Kinder wollen in Ehre, in Vernunft leben , und
wir haben sie im Stich gelassen, sind fortgegan-
ĝen , ja ? Komm , Nilownai"

„Ihr lieben Leute!“ sagte sie , alle mit ver¬
weinten Augen anblickend : .Den Kindern ge¬
hört das Leben , ihnen gehört die ganze Erde!"

„Komm , Nilowna, da nimm den Stock,“ sagte
Ssdsow, und reichte ihr das Bruchstück der
Fahnenstange.

Man blickte voll Schmerz und mit Achtung
auf die Mutter , und lärmendes Mitgefühl gelei¬
tete sie. Ssisow schob die Menschen schweigend
aus dem Wege , sie traten wortlos beiseite, schrit¬
ten, einer unklaren Macht gehorchend, langsam
hinter der Mutter her und tauschten halblaute
Bemerkungen aus .

Bei ihrem Häuseingang wandte sie sich zu
ihnen um , stützte sich auf die Fahnenstange,
verneigte sich und sagte dankbar und leise:

„Ich danke euch . . .“
Und wieder kam ihr der Gedanke — der neue

Gedanke, den, wie sie glaubte, ihr Herz gebo¬
ren hatte — und sie sprach ihn aus :

„Unser Herr Christus wäre nicht, wenn nicht
Menschen zu seinem Ruhm umgekommen wären.

“
Die Menge blickte sie schweigend an.
Sie verneigte sich noch eimal vor den Leuten

und ging in ihr Haus ; Ssisow aber trat mit ge¬
senktem Kopf mit ihr ein.

Die Menschen standen am Tor und beredeten
sich.

Dann gingen sie langsam auseinander.
(Aus dem Roman „Die Mutter“)

Walter Dehmel

Mittelmanns 1. Mai 1933
Ja , mm hatten es die „braunen Eroberer“

Deutschlands fertiggebracht, auch den Fest¬
tag des Arbeiters , des freigesinnten Volkes , den
1. Mai , für ihre Täuschungsmanöver zu benutzen,
ihn seines eigentlichen Charakters zu entkleiden
und als Lockmittel für politisch Leichtgläubige
zu verwenden. Gerhard Hoffmann, der Werk¬
zeugmacher aus dem dritten Stock, stand seit dem
frühen Morgen ingrimmig am offenen Fenster
und beobachtete das Leben und Treiben der Nach¬
barschaft . Die Welt schien ihm uif den Kopf
gestellt zu sein. Während sie , die Arbeiter, die
früher Jahr für Jahr diesen Feiertag unter Op¬fern und belacht von den Spießern aller Rich¬
tungen gefeiert hatten , sich zähneknirschend in
ihren WohnungeU zurückhielten, — gingen jene
jetzt daran , den „Feiertag der deutschen Arbeit"
zu begehen. All die kleinbürgerlichen Seelen ,
die sich immer naserümpfend von den Arbei¬
tern abgegrenzt hatten , die hämisch lächelnd auf
sie herabgesehen hatten , sie feierten nun auf ein¬
mal auf ein Geheiß von oben auch diesen Tag?
Welch ein Satyrspiel !

Der Mann am Fenster ballte die Fäuste. Seit
einem Vierteljahr ging der heimliche Terror durch
die Dörfer und Städte, wurden die Aufrechten
durch die Gefängnisse geschleift, lähmte Furcht
und Entsetzen die Schwankenden, schlossen die
Gewissenlosen ihren Frieden mit den neuen
Machthabern. Würden die Charakterlosen diesen
Vorwand benutzen, sich durch die Beteiligung an
dieser „deutschen und nationalen Maifeier“ den
Rücken zu decken, Mitkämpfer für die „nationale
Wiedergeburt" werden?

Hoffmann rief halblaut seine Frau ans Fen¬
ster, schweigend schauten beide< zu Mittelmanns
hinunter . Dort stand er, der alte , dicke Mittel¬
mann, auf dem Balkon , das Radio dröhnte laut
die festtägliche Marschmusik hinaus — dort stand
diese Idealfigur des unpolitischen Spießers, der
nie einen Maifeiertag des schaffenden Volkes

mitbegangen hatte , in Hemdärmeln auf dem Bal¬
kon und schmückte ihn mit roten Tuchfetzen und
Hakenkreuzfäbnchen aus . Die ganze Familie war
schon feiertäglich gekleidet und zum Weggehen
bereit , die Welt war verwandelt — die Mittel¬
manns waren zu Anhängern der Maifeier ge¬
wordenI

Nun gingen sie alle miteinander fort , zum
„Aufmarsch“

, stolz die rote Hakenkreuzbinde am
Arm und schauten noch einmal zufrieden zu dem
geschmückten Balkon hinauf. Sie sahen sich ver¬
ständnislos an , als ihre Blicke dabei zum dritten
Stock hinaufgingen , wo die finsteren Gesichter
Hoffmanns und seiner Frau ihnen nachstarrten.
Der Mann nnresiert und im blauen Aibeitshemd,
die Frau im Hauskleid mit der Küchenschürze.
— Ja , die machten scheinbar keine Anstalten, den
1 . Mai zu feiern ? Die waren doch sonst immer
die ersten mit Kind und Kegel gewesen , und
jetzt, wo es ein „nationaler Feiertag“ war, blie¬
ben sie verärgert zu Hause?

“Komische Leute !“ dachten die Mittelmanns
und ^gingen eng geschart zu den Aufmarschplät-
zen , wo schon die braunen Militärkapellen spiel¬
ten und viele, viele Mittelmanns bereitstauden,
nach den Klängen dieser „Maifeiermusik“ an einer
Maifeierdemonstration teilzunehmen; die allermei¬
sten das erstemal in ihrem Leben.

* Kultur- Notizen
Wie des Neue Deutschland berichtet , hat Hdaridi Mann

die Absicht, nadt Deutschland zar iSdczukehren und «dl io
Berlin niederzulassen .

Theodor Plivier arbeitet an einar „Deeu &ea Novelle**»
die vor allem die Tage des Reichstagsbrände* ztua Thema
hat.

Die von Karl Hofer und Oskar Nerlinear beratueegebeae
Monatsschrift für Malerei, Plastik , Graphik and Ardiitektur
erscheint seit i , April 1947 im Verlag Berliner Kunst, GmbH .,
Berlin. Sie hat sich zur Aufgabe gestellt, Volk nnd Kunst
einander nahe zu bringen und stellt eia modernes Forum
für alle einschlägigen Fragen dar.

*Karl Iflarx
Karl Mars Wurde am 5. Mai 1818 als Sohn

eines Rechtsanwalts in Trier ln Deutschland ge¬
boren. Er bezog die Universität Berlin, wo er
Jura , Philosophie und Geschichte studierte , und
im Jahre 1841 erwarb er die philosophische Dok-

• - .

torwürde. Schon ln dieser Zeit zeichnete sich
Marz durch sein tiefes und vielseitiges Wissen
und seine außerordentlichen geistigen Fähigkeiten
ans. In der Folge widmete er sein ganzes Leben
der Lösung der Grundprobleme der Sozialwissen¬
schaft , die ihm ein Mittel dazu war, der Be¬
freiung der Menschheit von jeder sozialen und
politischen Unterdrückung zu dienen.

Mit dem Namen Karl Marx ist die in dl*
Breite gehende ' Entwicklung der sozialistischen
Arbeiterbewegung und die Bildung von Arbeiter¬
parteien in allen Ländern der Welt verbunden.
Fortschrittliche Vertreter der Arbeiterklasse und
aller Schaffenden überhaupt in allen zivilisierten
Ländern „von St Petersburg bis Kalifornien" ,
wie es Engels ausdrückt , nahmen die Lehre von
Karl Marz in sich auf .

Lenin schrieb, daß die marxistische Lehre alb-
mächtig ist , weil Sie wahr ist . Sie Ist die unmit¬
telbare Fortführung und glänzende Vollendung
der feinsten Schöpfungen des menschlichen Gei¬
stes, der Theorien der großen Vertreter der deut¬
schen Philosophie, der klassischen englischen
politischen Oekonomie und des französischen So¬
zialismus. Indem Marz die Erbschaft der Ver¬
gangenheit seinen Forschungen zugntnde legt,
stellt er die Gesetze dar , die die Entwicklung der
Gesellschaft beherrschen und gibt damit der ar¬
beitenden Klasse und der ganzen fortschrittli¬
chen Menschheit überhaupt in ihrem Kampf für
die vernünftige Umgestaltung der Gesellschaft
eine verläßliche Waffe in die Hand. Damit schuf
er auch die Theorie des wissenschaftlichen Kom¬
munismus, die er am tiefsten und gründlichsten
in seinem Lebenswetk „Das Kapital“ entwickelt
hat.

Marx war das Hirn und der Geist der ganzen
fortschrittlichen Bewegung seiner Zeit, und sein
starker Intellekt erleuchtete den Weg der Mensch¬
heit in die Zukunft, den Weg zu einer neuen so¬
zialen Ordnung. Als ein wirklidier „Weltbürger“
war er der Vorkämpfer der Freiheit , der die Men¬
schen in aller Welt zum Kampfe für die Demo¬
kratie anspomtc

Karl Marx starb in London am -14. März 1883 ,
aber dis Ideal, dem er sein ganzes Leben wid¬
mete, ist unsterblich, t

*
Ein Karl-Marx-Denkmal toll 1948 in Thüringen , r-

lussichtlidi in Weimar au? Anlaß des xoo jährigen Gedenk«
(eget der Revolution von 1848 errichtet werden.

Friedrich Wolf

Die Maiblume im Lager
Es naht der 1. Mal
Wir beschließen, ihn zu feiern.
Unser Außendienst bekommt den Auftrag, beim

Straßenbau und Abortkübeltragen soviel Blumen
wie möglich in die Taschen zu stecken. An» Nach¬
mittag bringt Manuel , der junge Madrider, bringen
Emst, Alek und Ottar ganze Bündel weißer "Mar-
gneriten mit.

„Hast du Geburtstag?“ fragte mich Jules.
„Nein, das ist bloß wegen des Frühlings.

"

„Beschwindle nicht deinen Jules, Doktorle ! Was
hast du ?“

Ich antworte nicht.
Abends holen wir unsere Kartons und Köffer-

:hen vom Gebälk herunter und packen unsere gu-
:en Anzüge aus , bürsten sie und „bügeln“ sie,
mdem wir sie zwischen zwei Bretter legen und
ans zu mehreren Manu daraufsetzen.

„Aha !“ sagt Jules und zieht wie ein Pariser mit
lern Zeigefinger .sein rechtes Augenlied ^

herunter .
„Aha, ich verstehe , morgen ist ja . , ."

„Halfs Maul , Jules !“ fahre ich ihn an.
.Aber wenn ich doch weiß . . .

“

„Wenn du ein Wort sagst, Jules, so ist ' s aus
mit unserer Freundschaft ! Verstehst du mich?"

Jules schweigt.
♦

Am nächsten Morgen erheben wir uns nicht erst
rie üblich auf das Claironsignal um ö. 'Uhr. Am
lächsten " Morgen , es ist der strahlend schöne
riorgen des 1. Mai 1940, stehen bereits um 5
Jhr über taufend Kameraden unseres Quartiers B
im Drahtverhau , streng ausgerichtet, gegenüber
Um . Quartier C, alle in hochgekrempelten kur-
sen Arbeitshosen , m ' t nacktem Oberkörper ; sie
beginnen auf e n Kommando gymnastische Uebun-
jen .

" Das Korn nando gilt auch für die 1500 Ka¬
uernden des Nachbarquartiers C, die uns gegen -
iber aneetreten sind . Die Wachen eilen herbei :
„Au c Inandergehen!"

„Wir machen nur unsere Morgengymnastik.!
"

„Weg vom Stacheldraht ?“
Unser Chef für Leibesübungen kommandiert:

„Das Ganze — Laufschritt — marsch, marsch !“
2500 Mann, 5000 Füße beginnen einen gleichmäßi¬
gen Laufschritt . Der Boden zittert Bei der Haupt¬
wache bläst der Hornist Die Alarmkompanie der
Mobilgarde stürzt herbei. Der Leutnant, den Re¬
volver in der Faust,/schreit : „Was macht ihr
dal“

„Unsere Morgengymnastik, Herr Leutnant!"

„Schluß mit dem Laufen! Laufen ist im Lager
verboten !"

„Jawohl, Herr LeutnantI“ antwortet unser Chef
und kommandiert : „Das Ganze — !m Schritt —
Abteilung marsch !"

Wir sind fast alle alte Soldaten. Wir marschie¬
ren . Und wie marschieren wir ! Die Potsdamer
Garde hat keinen besseren Parademarsch ge¬
macht Der Boden dröhnt Der schwarze Schlak-
kenstaub , der die Grundlage unseres Lagers bil¬
det , wirbelt in dicken Säulen hoch. Im Nu Ist
alles in eine dunkle, undurchsichtige Staubwolke
gehüllt, als läge ein schweres Granatfeuer auf
dem Lager. Von allen Seiten rennen die Trupps
der Wachtmannschäften hinzu ; das ganze Camp
ist von Posten mit aufgepflanztem Bajonett um¬
stellt Aber unser Gymnastikleiter erklärt die
Uebung bereits für beendet : „Das Ganze — halti
Weggetreten?"

Oben in unserer Box feiern wir mit einein
süßen Milchkaffee diese geglückte Ouvertüre zum
1 . Mai . „Wo ist Jules?“ fragt Emst und schaut
auf den leeren Strohsack. „Ich glaube, er ist mit-
gelaufen“

, meint Alek . In diesem Augenblick
kommt Jules die Affenleiter hinaufgekrabbelt;
er keucht nicht schlecht, er trägt kurze Unterhös¬
chen und mein altes Tumertrikot ; er ist völlig

außer Atem, in Schweiß gebadet; er wirft sich
auf den Strohsack .

Ich fahre ihn an : ,3ist du wahnsinnig, Jules?"
Er winkt mit ' der Hand ab . Wir geben ihm hei¬

ßen Milchkaffee. Ich frottiere ihn mit dem Hand¬
tuch , decke ihn mit zwei Decken zu : „Du holst
dir noch den Tod , Jules , mit deiner Unvernunft !“

Er lacht : „Was ihr könnt , kann Jules auch "
„Quatsch !“
„Bin ich vielleicht kein Arbeiter, Doktorle?"
„ Du bist einfach krank und basta !“
„Immerhin , . ." , meint Emst Und darin liegt

eine Anerkennung des zweiten Schrittes nach vom,
den Jules heute tat , nach seiner Waschpiemiere
im . November.

Punkt 7 Uhr stehen wir, wie jeden Morgen , in
Sektionen angetreten zum Tagesdienst Der Oberst
und alle Offiziere warten draußen bei der Haupt-
wache. Sie rechnen mit Arbeitsverweigerung, mit
einet Revolte. Aber wir tun ihnen den Gefallen
nicht Wir wollen eine Methode der Maifeier an¬
wenden, an der möglichst alle Lagerinsassen —
auch das Gros der Parteilosen — teilnehmen kön¬
nen. Um 11 Uhr, nach Beendigung unseres Ar¬
beitsdienstes , waschen wir uns und kleiden uns
schnell um. Jetzt promenieren schon drei - bis
viertausend Gefangene Arm ln Arm in Vierer¬
reihen, eine weiße Marguerite im Knopfloch, wie
Gentlemen durch das Lager.

Unser Sergeantchef spritzt heran : -Ah, ihr roten
Schweine . . . beute ist der L Mai ! Haltet ihr
mich für einen Idioten?"

„Aber, Chef, wie werden wir“* wagen , Sie für
einen Idioten zu halten I“ erwidern wir höflich.

Auch nach dem Essen, am Nachmittag, rücken
wir, wie stets , zu unserem Arbeitsdienst aus. Um
5 Uhr abends kleiden wir uns eiligst um. Es
herrscht eine großartige Stimmung .

Aber inzwischen hot der Lagerkommandant die
Wachmannschaften mit Wem angefüllt. Sie sind
total betrunken , als sie sofort nach 5 Uhr zu
unsem Baracken stürzen und brüllen : „Alles
draußen iü Sektionen antreten ?“
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Wir stehen in unseren guten Anzügen vor den
Baracken. Der Sergeantchef schreit : „Die Jadcen
ans ! Die Blumen herunterl “

Wir stehen, allein in unserem Quartier , über
fünfzehnhundert Mann, ausgerichtet , in Reih und,
Glied . Niemand rührt sich .

„Die Blumen herunter !“ tobt der Sergeantchef,
„oder alle fliegen ins Cachot !"

Keine Hand rührt sich bei uns . Seitlich von
mir steht Jules. Audi er steht regungslos.

Der Sergeantchef springt mit den Wachleuten
auf uns los ; sie suchen unsere Jatken herunter-
zuzerren. sie reißen die weißen Margueriten-
blüten herab. Manuel, der junge, blasse tuber¬
kulöse Spanier, rafft seine Blume wieaer auf.
Der Sergeant reißt sie erneut herab , Manuel bückt
sich wieder nach ihr ; der Sergeant haut ihm mit
der Faust ins Gesicht , §r tritt mit den nagel -
beschlagenen S ' iefeln auf die Blume . Manuel
läßt nicht nach, seine Hand, die die Blume unter
dem Stiefel hervorzieht , blutet ; aber sie hat die
Blume und hält sie hoch . „Ins Cachot mit dir ,
du rotes Schwein I" brüllt der Sergeantchef und
packt Manuel am Kragen. Da tritt Juan , ein
kräftiger Fischer aus Valencia vor die Reihe, er
reißt die Blume aus Manuels Hand und sagt :
„Chef, der Junge ist krank : übrigen* ist das
meine Blume !“ Der Sergeantchef greift jetzt
Juan. Der gönnte den Gardisten , die ihn mit
Kolbenstoßen zum Tor befördern , diesen billigen
Ruhm . *

Am Abend bringen wir alle die Blumen , die
wir gerettet haben, dem jungen Warnte] . Aber
auch die Nachbarbaracken, alle Baracken, über¬
geben Manuel ihre meist zerzausten , weißen Mar-
gueriten. Wie ein Flugfeuer hat es sich auch
im Quartier C herumgesprochen, wie Manuel seine
Blume gegen den Sergeantchef verteidigt hätte.
Ste werfen uns von dort ganze Sträuße von Mar-
gueriten über das Drahtverhau . Der ganze Stroh¬
sack von Manuel ist mir Blumfn b-deckt . Er
nimmt eine große Konservenbüchse tind stellt die
Blumen hinein, ein dicker, weißer Busch . Er
leuchtet wie eine helle Flamfne im Halbdunkel
der Baracke .
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Diesjohr mache mer jo alles .loch im bschei-
dene Rahme, dr Zit entschpechend. Abber trotz¬
dem mit 'm nötige Ernscht un mit dr Hoffmg ,
daß au emol anderi Zitte kumme Jene , wo dr
erschti Mai seil si wird, was ‘r imaol gsi isch .
Uff alli 'Fäll , mer derfe widder frei uns biwege ,
ohm Zwangsjacke un e Schloß vor-em Muul . Die
Herre vum Dritte Reich htmn's welle bsunders
raffiniert a- fange . sie hänn eifach d r erseht Mai
rumbis schtumbis überno, ' hänn all - » verdreht un
verkehrt un hänn. gsait : des isch unser erschti
Mai !

Nai , ihr Herre, dr erschti Mai wird uf de ganze
Welt gfeiert , er isch- e Zeiche do iefier , daß all?,
wo schasfe s 'ganz Jahr , un zwai ,if de ganze
Welt, eigentlich zemmeghöre, eigentlich an ei‘m
Schtrang z'zige hänn um ihri Interesse gege alli
selli ' z ' vertette , wo im Arbeite bloß e Mittel zum
Zweck sehne. E Mittel zum Verdiene un zwar in
de eigini Sack! E Weltdemonschtration vu alle
Schaffende un e Feschtdag dezue, seil isch dr
erschti Mai . Un wenn mir in unierm Friburg
feiere, was jo bloß e winzig kleis Düpfeli uf'm
Globus isch, deno denke mir ibber alli Grenze
weg an selli, wo au* ihr erschte Mai feiere und
zwar uf de ganze Welt . Denn schließlig un end -
11g hänn-mer jo keini Scheuklappen meh an de
Ohre,, hit luege -merwidderscht als in de letschte
zwelf Johr , hit ferfe-mer uns jo Gott- sei-Dank
au für seil int' ressiere , was uf de andere Sitte
vu de Grenzpfähl bassiert un nit oloß für seil
in unser'm kleine Ländi odder Schtädtli. Un
jetz isch gnueg , i wünsch eich e guete Verlauf
vu dr Maifeier un vor allem e recht guets und
schön's Wetter, vor allem wegenem Wettspiel am
Dunschtignochmiddag. Mache ' s guet!

Zebedäus Pfröpferle,

gewiesen haben. Und gerade in der gegenwär¬
tigen Zeit wiegt die Tatsache, daß sich gewisse
Kreise von dem ohnedies recht wenigen Vorhan¬
denen auf verbrecherische Weise für persönliche
Bedürfnisse Lebensmittel auf die Seite schaffen,
doppelt schwer und ist auf das Schwerste zu ver¬
urteilen. In der im Wortlaut folgenden Ent¬
schließung wurde der Standpunkt der Ver¬
treter der arbeitenden Bevölkerung Freiburgs zum
Ausdruck gebracht:

„Die am 24. April vom Ortsausschuß der
Freiburger Gewerkschaften einberufene gemein¬
same Sitzung der Freiburger Betriebsratsvorsit¬
zenden und der Vorsitzenden der Gewerkschaf¬
ten hat mit Empörung von dem Urteil des
Freiburger Gerichts in Sachen des Skandals
beim hiesigen Emährungsamt Kenntnis genom -
maa. Die Versammelten betrachten die Ent¬
scheidungen gegen die beteiligten Geschäfts¬
leute als viel zu milde. Abgesehen von den
viel zu niedrigen Gefängnisstrafen ist auch die
auf ein oder zwei Jahre befristete Geschäfts¬
schließung untragbar . Geschäftsleute, die sich
derartige verbrecherische Verfehlungen zuschul¬
den kommen lassen , und sich dadurch auf Ko¬
sten der arbeitenden und dabei hungernden Be¬
völkerung ungerechte Vorteile verschaffen , um
ein gutes Leben führen zu können, sind unfä¬
hig und unwürdig, später auch nur noch einen
Tag mit der Verteilung des Lebensbedarfs der
Allgemeinheit betreut zu werden. Es wird als
ein Skandal betrachtet , daß die verur¬
teilten Geschäftsleute jetzt schon
wieder frei herumlaufen . Es besteht
dadurch die Gefahr, daß die Betreffenden, da
sie über den Verbleib des größten Teils der von
ihnen der Volksgesamtheit entzogenen Lebens¬
mittel keine Auskunft gegeben haben, um an-

Der Arbeiter -Weltfeiertag in Freiburg
Die vom Ortsausschuß der Freiburger Gewerk¬

schaften durchgeführten Veranstaltungen zum
1 . Mai beginnen am Mittwoch, 30. April , um 20
Uhr, mit einer Vorfeier im Maria-Hilf-Saal unter
der Mitwirkung namhafter Künstle der Städti¬
schen Bühnen, eines Klaviertrio des Kinder¬
chors und des „Volkschors" . Der Männergesang¬
verein Zähringen unter der Leitung des Kollegen
Eduard Ritter wird mit seinen Darbietungen die
Veranstaltung umrahmen. Im Mittelpunkt der
Vorfeier steht die Ansprache des Vorsitzenden
des Ortsausschusses der Freiburger Gewerkschaf¬
ten , Koll, Kappes.

Die eigentliche Feier am 1 . Mai beginnt mit
einem Umzug , zu dem um 9 Uhr auf dem Karls¬
platz und den umliegenden Straßen Aufstellung
genommen wird . Der Zug bewegt sich dann durch
die' Kaiser-Joseph-Straße , Martinstor, Waiistraße
zum Schwabentorplatz vor das Gewerkschafts¬
haus. Von hier aus wird der Vorsitzende des
Badischen Gewerkschaftsbundes , Koll W. Reibel ,
zu den Festteilnehmem sprechen. Die Ansprache
wird umrahmt von Freiheitschören des Arbeiter-
Sängerbundes unter Leitung des Koll . R. Müller .

Am Nachmittag des 1. Mai findet auf dem
Stadion des Arbeiter- Sportvereins ein Fußball-
Wettspiel ASV Freiburg gegen VFL ^reiburg statt .
Dieser sportlichen Veranstaltung geht ein Tref¬
fen zweier französischen Mannschaften voraus.

Jugend am 1 . Mai
Aus der Not und den Ruinen wächst unter un¬

säglichen Schwierigkeiten das neue, demokratische
Deutschland empor. Wir , die Jugend, wollen und
können beim Bau dieses Hauses nicht abseits
stehen . Wenn wir als junge Generation nicht noch
einmal die Höllenqualen der faschistischen Herr¬
schaft und des mörderischen Krieges über uns er-

• gehen lassen wollen, dann müssen wir mit gan¬
zem Herzen mittun , Baumeister der neuen Zeit

und des demokratischen, antifaschistischen
Deutschlands sein. In unsem Händen liegt es , die
Zukunft zu gestalten.

Diese gewaltigen Aufgaben können aber nu|
gemeistert werden von einer in sich geschlossenen1
Arbeiterschaft, verkörpert durch die einheitlichen
Gewerkschaften. Auch an die schaffenden Jugend¬
lichen ergeht immer wieder der Ruf, sich dieser
großen Gemeinschaft aller Werktätigen anzu-
schlleßen ; gleichzeitig muß aber auch die Ekennt-
nis wach werden , daß die wahren Interessen der
Jugend , auf allen Gebieten des täglichen Lebens ,
nur von einer parteipolitisch und konfessionell
neutralen Jugendorganisation, wie sie die Freie Ju¬
gend darstellt , vertreten werden können.

Wir appellieren deshalb an die Freiburger Ju¬
gend , ihren Willen zu einem wahrhaft demokra¬
tischen Neubau unseres Vaterlandes unter Beweis
zu stellen durch eine vollzählige Beteiligung an
den Feiern zum 1 . Mai , sei es in der Betriebs¬
gemeinschaft, der Jugendorganisation oder Im
Sportverein.

Der Vorstand der Freien Jugend
Kreis Freiburg.

Eisenbahnverkehr am I . Mai
Baden -Baden . Die Reisezüge im französischen

Besatzungsgebiet, werden am ersten Mai wie an
Sonntagen verkehren.

Vom Staatlichen Gesundheitsamt
Die Abteilung Tuberkulose-Fürsorge des Staat¬

lichen Gesundheitsamtes in Freiburg hat ihre
Sprechstunden ab 1 . Mai wie folgt festgelegt:
Montag , Dienstag, Donnerstag 8 bis 10 Uhr vor¬
mittags. Nachmittags finden keine Sprechstunden
statt .

Stellen der Vorwurf gemacht werden, daß nicht
rechtzeitig für eine ausreichende und strenge
Kontrolle gesorgt wurde, damit solche verbre¬
cherischen Verfehlungen unmöglich gemacht
worden wären.

“

/ Den Forderungen der Freiburger Gewerkschaf¬
ten kann man vollste Zustimmung nicht versa¬
gen. Wir wollen hoffen, daß das unter dem Vor¬
sitz eines Richters, dem es infolge hohen Alters
offenbar nicht mehr möglich war, die Notwendig¬
keiten unserer Zeit zu erkennen , jefällte Urteil
bereinigt wird. Der badische Generalstaatsanwalt
in Freiburg, von dem wir wissen, daß er kein
rückschrittlicher Formaljurist ist , dürfte sicher¬
lich Veanlassung finden, das Urteil vom Stand¬
punkt der Anklagevertretung aus nachzuprüfen
und anzufechten.

In welchem Geiste Verbrechen dieser Art zu
ahnden sind , ergibt sich sehr eindeutig'* aus einem
Gesetz , das der Interalliierte Kontroll¬
rat unlängst erlassen hat . Wir ’assen es im
Wortlaut folgen:

„Zum Schutz der Bestände von «wangsbewirt¬
schafteten Nahrungsmitteln und sonstigen zwangs¬
bewirtschafteten Gütern, die für die Bevölkerung
Deutschlands bestimmt sind, sowie von Urkun¬
den , die sich auf Zwangsbewirtschaftung bezie¬
hen , erläßt der Kontrollrat des folgende Gesetz:

Artikel I
Mit lebenslänglicher oder zeitlicher Zuchthaus¬

strafe oder mit einer Gefängnisstrafe nicht unter
6 Monaten und in jedem Falle mit einer Geld¬
strafe von 5000 bis 500 000 Mk. vp ' den bestraft :

Nachruf
Nach langem und schwerem Leiden starb

unser Genosse Richard Haus aus L i di -
t e n a u . Schwer erkrankt kam er aus der
K : i ?gsgefangensdiaft zurück und widmete s ch
mit großem Fleiß «emer A rb *, !*: eis s t».il”er-
tretender Bürgermeister und Funktionär un¬
serer Partei . Es war ihm nicht .vergönnt, wie¬
der gesund zu werden und weiter am Neu¬
aufbau unseres demokratischen Deutschlands
mitzuarbeiten.

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen
opferbereiten und mutigen Genossen und
werden ihn in ehrendem Gedenken behalten.
Landesvorstand der Kommunistischen Partei.

Personen , denen die Herstellung, Verwaltung,
Beförderung oder Obhut von zwangsbewirtschaf¬
teten Nahrungsmitteln oder zwangsbewirtschaf¬
teten Gütern aller Art, einschließlich solcher, die
sich im Herstellungsverfahren befinden, oder von
Urkunden, die sich auf Zwangsbewirtschaftung
beziehen, obliegt, wenn sie solche Gegenstände
entwenden oder vorsätzlich deren Entwendung,
widerrechtliche Vergeudung oder widerrechtlichen
Gebrauch gestatten . .

Artikel II
Mit Gefängnis von 6 Monaten bis zu 5 Jahren

und einer Geldstrafe von 2500 Mk. bis 250 000
Mk . öder mit einer dieser Strafen werden bestraft :
Die in Artikel I dieses Gesetzes genannten Per¬
sonen, wain sie infolge von Fahrlässigkeit für
Entwendu® , widerrechtliche Vergeudung oder wi-
derrechtliroen Gebrauch von zwangsbewirtschafte¬
ten Nahrungsmitteln oder zwangsbewirtschafte¬
ten Gütern aller Art, einschließlich solcher, die
sich im Herstellungsverfahren befinden, oder auf
Urkunden, die sich auf Zwangsbewirtschaftung be¬
ziehen, veTantwortich sind .

Artikel QI
Dieses Gesetz tritt am 3. April 1947 in Kraf.t"

*
Freiburg. Wie wir erfahren , hat der Ober¬

staatsanwalt Revision gegen das Urteil im
Prozeß gegen den Angestellten des Ernährungs¬
amts , Klug , und die mitangeklagten Freiburger
Geschäftsleute eingelegt

Betrifft Schwerarbeiterkarten . . .
Freiburg. Ein Leser schreibt uns : Ich erlaube

mir die Anfrage, wie es sich eigentlich mit der
Zuteilung der Schwerarbeiterkarten ver¬
hält und wer diese bekommt. Hier in Freiburg
ist ein besonders krasser Fall, wobei es sich um
fünf Arbeiter und deren Meister handelt , die am
hiesigen Klinikaufbau beschäftigt sind . Sie ha¬
ben bereits viermal den Antrag auf die Sohwer -
arbeiterkarte II gestellt mit je rinem Begleit¬
schreiben vom Baubüro des Klinikbaues, und
jedesmal dauerte es 3 bis 4 Wochen bis eine
Antwort aus Donaueschingen eintraf mit allen
möglichen una unmöglichen Anfragen, obwohl
aus dem Schreiben des Meisters und zugleich
aus der beigefügten Bescheinigung des Baubüros
ausdrücklich und eindeutig hervorgeht, daß es
sich in diesem Fall um eine schwere körperliche
Arbeit handelt. Denn Baumaterialien mit je 35 kg
auf Leitern JO Meter hoch zu tragen bei einer
Arbeitszeit von 45 Stunden pro Woche ist be¬
stimmt keine Kleinigkeit Es müßte doch endlich
einmal klar festgestellt werden, wer eigentlich
nach Ansicht des Gewerbeaufsichtsamtes Donau¬
eschingen Schwerarbeiterkarten bekommt, ob sie
wirklich dem Arbeiter, der sie verdient , zu¬
kommen. —ri wi—

. . . uud Reisemarken
Wyhlen , Ein Leser unseres Blattes fragt an :

Nach Zeitungsnotizen sollen die Brotkarten und
Reisemarken in der ganzen französischen Besat¬
zungszone Gültigkeit haben.

Vor einigen Wochen erhielt ich von meiner
Schwester Reisemarken für Brot aus der franz.
Besatzungszone Württemberg. Da die Reisemar¬
ken von Württemberg waren, wurden sie nicht
angenommen und auf dem Rathaus auch nicht
abgestempelt, sodaß ich dieselben wieder zurück¬
senden mußte.

Zum We .ßen Sonntag war meine 65jährige Mut¬
ter acht Tage zu Besuch hier und hatte ihre Le¬
bensmittelkarte aus Württemberg bei sich. Sie
ging hier auf das Rathaus und wollte einige
Reisemarken oder die Karte abstempeln lassen.
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Reisemarken bekam sie keine und somit auch
kein Brot. Auf dem Rathaus sagte man, daß sie
zuerst Aufenthaltserlaubnis von der Militärre¬
gierung brauche.

Wie verhält es sich nun in den geschilderten
Fällen? Kann auf dem Rathaus kein Abschnitt
von der Lebensmittelkarte abgeschnitten und da¬
für Reisemarken gegeben werden? Ich habe vier
Kinder und auch kein Brot auf Vorrat. R.W.

Was gibt es zu essen
Die Zuteilungen für die erste Dekade des Mo¬

nats Mai an Fleisch und Brot bleiben unverän¬
dert wie im Vormonat. Für Erwachsene wird an¬
läßlich des 1. Mai pro Kopf % Liter Wein aus¬
gegeben. Außerdem wird in den nächsten Tagen
1 kg Hülsenfrüchte verteilt. Die nächste Zutei¬
lung dieser Art wird ino-Maismehl bestehen. In
den nächsten Tagen wird pro Kopf 500 gr . Spinat
ausgegeben. Zunächst werden die Geschäfte der
Innenstadt von den Großisten beliefert werden .

Grober Unfug
Freiburg. Wie der Direktor der Städtischen

Straßenbahn in der letzten Stadtratssitzung be¬
tonte , betrachtet es die Straßenbahn als ihre
Pflicht , an den verschiedenen Haltestellen Fahr¬
plankästen anzubringen. Leider wird dieses Ent¬
gegenkommen nicht überall richtig gewürdigt. So
mußte in Haslach schon nach acht Tagen fest¬
gestellt werden, daß sämtliche Fahrplankästen
böswillig beschädigt oder auch entwendet worden
waren. Gerade in der heutigen Zeit wirken sich
solche Beschädigungen und Diebstähle doppelt
unangenehm aus , denn bei der bestehenden Ma¬
terialknappheit lassen sich solche Schäden nicht
ohne weiteres beheben. Leidtragend ist aber nicht
allein die Stadt, sondern vor allem auch die All¬
gemeinheit, der durch solche Bubenstreiche jeg¬
liche Information über Ankunfts- und Abfahrts¬
zeiten genommen wird.

Verantwortlich für des Heimatteil * Hat)tu Adam Fiexfcct ,

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Aufruf zur Rückruiuung in die Tschechoslowakei
Alle Personen tschechischer und slowakischer Nationalität in der franzö¬

sischen Zone, sowie Angehörige gemischter Ehen, in denen ein Partner tschecho¬
slowakischer Nationalität ist , weruen in einem Aufruf des tschechoslowakischen
Generalkonsulates in Baüen-Baaen aujtgciordert, bis spätestens 30. 4. 47 beim
Generalkonsulat in Bauen-Baden-Liditental , Hotel ' Fischkultur, schriftlich ihre
Anschrift anzugeben, wenn sie ihre Rückführung in di« tschechoslowakische
Republik auf Staatskosten* beanspruchen. Mündliche und verspätete Gesuche
werden nicht berücksichtigt.

Voraomeiaung zum Bezug von Näbmitteln
Es erfolgt eine weitere Zuteilung von Nanmittcin gegen vorocsteilung . Die

Verbraucher wollen in der Zeit vom 29. April .947 bis 14. Mai 1947 bei

einem für Nähmitteln verkaufsberechtigten Einzelhandclsgcschäft von der

Lcbeusmittelkarte für Monat Aprii 1947 folgende Abschnitte aberennen lassen ;

AbsconiLt XU der Lebensmittelkarte für Rinder von 0—3 Jahren ; Ab¬

schnitt Ul der Lebensmittelkarte für Kinder von 3—10 Jahren ; Abschnitt II

der Lebensmittelkarte für Normalverbraucher von 10 Jahren an aufwärts ;

Abschnitt k ucr Lebensmittelkarte für Voilselbstversorger sämtl. Altersstufen.

Als Ausweis für uen nacblolgenucn Bezug der Nähmittel versehen die

Einzelhanuelsgeschäue aen Stammahschnitt der Lebensmittelkarte auf der Rück¬

seite mit inrem Firmenstempel. Die Stammabschnitte sind deshalb sorgfältig
auizubewahren. Für in Gemeinscfaaitsverpilegung befindliche Personen (An¬

stalten, Heime usw .), welche Lebensmittelkarten nicht besitzen, werden Sam -

mcibeẑ »cheinc ausgegeben, aut Grund cinzureidiender namentlicher Listen

über uie zu verpflegenden Insassen. — Die Verkaufsstellen reichen die ab-

getrennten Abschnitte dem Wirtschafts*mt in der Zeit vom 16. bis *4* Mai

1947 8*8« Abgabe einer Empfangsbescheinigung bezw. eines Sammelbezug-

stheines ein. i^ ese berechtigen zum unmittelbaren Bezug der Nähmi '-tel. —

Vorstehen-.«. Weisungen finden auch für den ambulanten Handel sinngemäße

Anwendung. O2"W

Wirtschafwarnt Frciburg -Land. yimchafuamt Freiburg-Stadt,

Bekanntmachungen der Stadt Freiburg

Aufbaudienst
Unter Bezugnahme auf die vom Stadtrat am 1 4. 1947 zum $ 17 der Bad .

Gemeindeordnung vom 31 . 3. 1947 beschlossene Gemeindesatzung werden für
die Monate Mai und Juni aufgerufen: Alle aufbaudienstpflichtigen
männlichen Einwohner der Stadt zwischen dem 18. und 80. Lebensjahr.

Es arbeiten am:
30. April 2947 A—Bah 27. Mai Maj—Meu

X. Mai Bahr—Bent 28. Mai Mey —Mus
2. Mai Benz—Boh 29. Mai Mut—Pet
3. Mai Boi —Bur 30. Mai Pez —Rein
j . Mai Bus—Diet 31. Mai Reip—Rue
6. Mai Diew—Ehr 2. Juni Ruf—Schiel
7. Mai Eib—Fei 3. Juni Schiern —Schn
8. Mai Fel—Frit 4. Juni Scho—See
9. Mai Friz—Gis 8. Juni Seg—Stad

12. Mai Gir—Gül 9. Juni Stag—Str
13. Mai Giim- rHau 10. Juni Stu—U
14. Mai Hav^ Hez 11. Juni V—Wag
16. Mai Hi —Hum 12. Juni Wah—Weg
19. Mai Hun—Kar 13. Juni Weh—Weir
20. Mai Kas—Kii 14. Juni Weis—Wih
21. Mai Kio—Kran 18. Juni Wik—Wol
22. Mai Krap—Lan 17. Juni Wom—tZe
23. Mai Lap—Mai 18. Juni Zi- Zw

Arbeitszeit : Beginn S Uhr pünktlich am Fahnenbcrgplatz; Ende 18*30 Uhr .

Halbstündige Mittagspause während der Ausgabe der warmen Mittagskost auf
der Baustelle in der Zeit zwischen 11.39 und 12.30 Uhr. Eßgesdiirr ist mit¬

zubringen . — Wer aus berechtigten Gründen den ^ Einberufungst^g nicht ein-

haltcn kann, kann seinen Arbeitstag an einem beliebigen Tag der Aufrufzeit
nachholen. — Nadiholetage sind ferner der 19** 20., 21 .t 23. und 24* Juni . —

Nachholungen werden mir anerkannt , wenn sie noch während der Aufrufzeit

abgeleistet werden. — Die Ableistung der Arbeit wird von der Bauleitung
auf der ArbeitseinsaU -Meldekarte, die bei Arbeitsbeginn abzugeben ist, ein¬

getragen. — Mündliche Auskünfte werden erteilt in der Dienststelle des

Wiederaufbaubüros : Baracke 2, am Fahnenbergplatz. — Sprechstunden täglich

$ bis 12 Uhr . ^ 2-993

Freiburg , 14. April 1947* Um Tiederaufbaubüro der Stadt Freiburg.

Stadt Straßenbahnen
Mit Wirkung vom 1. Mai 1947 tritt der Sommerfahrplan in Kraft. Erster

Wagen nach allen vier » Richtungen ab Bertholdsbruasen 6.18 Uhr. Letzter

Wagen nach allen vier Richtungen ab Betholdsbrunnen 22 Uhr . Die weiteren
Abfahrts - und Ankunftszeiten sind den an den Endhaltestellen angebrachent
Fahrplänen zu entnehmen. Gleichzeitig verkehrt ab 1. Mai 1947 die Linie 3
von Haslach-Endstation über Hauptbahnhof bis zur Einmündung in der
Friedrichstraße im 12-Minuten-Verkehr . — Unsere verehrlichen Fahrgäste
werden nochmals darauf hingewiesen, daß infolge betriebstechnischer Schwierig¬
keiten die Sperrstunden auch im Sommerfahrplan beibehalten werden müssen .

32-202) Direktion der Stadt. Straßenbahnen Freiburg.

Bekanntmachung
Politische Ueberprüfung und berufliche Bestätigung von Bahnenangehörigen,
Musikern , freien Künstlern und künstlerischen Mitarbeitern des Rundfunks.

Nur diejenigen Bühnenangehörigen, Musiker, künstlerische Mitarbeiter des
Rundfunks urid andere Künstler im freien Beruf werden vom 1. Oktober 1947
an in der Öffentlichkeit auftreten , bezw . ihre Tätigkeit ausüben dürfen,
die politisch überprüft und auch beruflich bestätigt sind. Alle diejenigen, die
unserer Aufforderung vom 15. November 1946 nicht nachgekommen und , haben
daher umgehend spätestens bis zum 15. Mai 1947 den vorgeschriebenen poli¬
tischen Fragebogen in doppelter Ausfertigung nebst ausführlichen) 1ebenslauf
and genauer Berufsangaben beim Ministerium des Kultus und Unterrichts
ein2ureichen. Freiburg , den 28. April 1947- (31M00
Bad . Ministerium des Kultus und Unterrichts — Franz. Besatzungsgebiet. —

Der Staatssekretär : I . V. Fleig.

Stadtkreis Freiburg i. Br., Brennpunkt des Wohnungsbedarfs
Das Bad . Virtschaftsministerium — Direktion Arbeit — gibt Dekanut:
„ Der Stadtkreis Fretburg ist mit sofortiger Wirkung rum Brennpunkt 4m

Wohnungsbedarfs erklärt . Der Zuzug in den Stadtkreis Freiburg ist gesperrt Und
wird sdiarfstens überwacht. Wer im Stadtkreis Freiburg wohnt und seiner Tätig¬
keit wegen entbehrlich ist oder eine wirt^haitliche Tätigkeit nicht ausübt, kann
in einen anderen Kreis verwiesen werden. Das besush ’swdse Aufsuchen Freiburgs
ohne wichtigen Grund ist zu unterlassen.** (12- itS

Freiburg L Br., den 14. April 1947. Bad. WirtscĥNisministerium.
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